Mett ollerböchſter Bewilligung. 


Zeitungs ⸗Expeditien in den Aibrects » Strafe Nr. 8. 


Sonnabend 


Inland. 

Berlin, 1. November. Man ſchreibt aus Soeſt un. 
term 27. Oktober. „Vom 17. Oktober bis beute war die 
erſte Weſtphaͤliſche Provinzial⸗ Synode bier verfammelt, Der 
General: Superintendent und wirkliche Ober Konſiſtorialrath 
Dr. Roß eröffnete dieſelbe als Königlicher Kommiſſarius und 
wohnte ihren Verhandlungen bei. Gegenſtaͤnde ihrer Wer 
handlungen waren vorzüglich die von des Koͤn gs Majeſtaͤt un» 
term Sten März d. 5. erlaſſene Kirchenordnung, die Allerhöch⸗ 
ſten Orts genehmigte Agende für die Prooinz Weſtpbalen und 
die Unſons⸗ Angelegenheit. Es gab ſich in der Verſammlung 
eine enthuſiaſtiſche Liebe und Verehrung für Se. Mojeflät den 
König zu erkennen, welcher durch die neue Kirchenordnung 
ſaͤmmtliche evangeliſche Gemeinden der Provinz zu einer gro⸗ 
ßen und ſich auch aͤußerlich als würdig und anſehnlich darſtel⸗ 
lenden Provinzial⸗Gemeinde vereinigt hat. Es wurde von 
Allen mit Dank und Freude anerkannt, daß durch die am 
Oſterfeſte dieſes Jahres ſtattgefundene allgemeine Einführung 
der Agende für die Provinz Weſtphalen der liturgiſchen Will⸗ 
Br ein Ziel gefrgt ſel. Die größte Einigkeit herrſchte bei den 
Berathungen, an welchen mehre weltliche Deputirte auf eins 
ausgezeichnete Weiſe Theil nahmen. Ein neues feſtes Band 
umſchlingt alle evangeliſche Gemeinden der Provinz; der in 
derſelben herrſchende kirchliche Gemeinſinn it von Neuem bes 
lebt worden, und wenn alle künftige Provinzial ⸗Synodal - 
Verſammlungen ich nach dem Vorbilde dieſer geſtalten, fo geht 
die evangeliſche Kirche unſerer Provinz einer ſchoͤnen Zukunft 
entgegen. 

Folgendes iſt das Verzeichniß der, in der Hauptſlehung 
der Sechandlungs » Prämienfhein Nummern vom 15ten bis 
incl. 20ſten d. Mts. herausgekommenen hoͤhern Prämien dis 
incl. 500 Rtblr.: Nr. 112139. à 80000 Rehtr.; Nr. 
158528 à 20000 Rihlr.; Nr. 21535. 39165 a 6000 
MRihlr.; Ne. 2204. 142618. 159779. 171811. A 4000 
Mthlr. 3 Ne. 25711. 40329. 52279. 133582. 171695. 
171874. 173538. 217303. à 2000 Rihlr.; Nr. 5894. 
21523. 32950. 39179. 40020. 42557. 48504. 74467. 
93435. 153593. 155754. 171823. 175579. 219631 u 
1000 Rthie.; Ne. 2208. 24853. 31875. 32914. 37653. 


den 7 November. 


1835. 


39184. 40325. 74711. 102375. 105546. 107048. 
130110. 156806. 182260. 195051. 196033. 199820. 
212772. 238936. 238963. à 500 Mehle. 5 

Aus Rückſicht auf das duch den Mangel an katholiſchen 
Geiſtlichen gefährdete Beduͤrfniß der katholiſchen Kirche ifk 
hoͤhern Orts beſchloſſen worden, daß in den naͤchſten 5 Jahren 
junge Männer katholiſcher Konfeſſton, die auf Gymnaſien, 
Univerfitäten und in den Prieſter⸗Seminarien ſich für den 
geiſtlichen Stand vorbereiten, bei der Heeres⸗Erſatzaus hebung 
dis zum vollendeten 25ſten Lebensjahre zurückgeſtellt bleiden 
ſollen; daß aber ſolche, die mit Ablauf des 25ſten Lebens⸗ 
jahres die an den geiſtlichen Stand un widerruflich bindende 
Subdiakonatsweihe noch nicht empfangen haben, fofort in 


die allgemeine Militalr⸗ Verpflichtung zuruͤckfallen und dieſe 


vollftändig erfüllen müſſen. Die bisherige Meldung dieſer 
Individuen zum einjährigen freiwilligen Dienſt faͤut daher 
weg; dagegen haben fie der Kreis-Erſatz⸗Kommiſſton nachzu⸗ 
weiſen, daß fie wirklich für das Pfarramt ſich vorbereiten, 
nächſt dem mit Ablauf des 25ſten Lebensjahres, daß ſis die 
Subdiakonats⸗Weihe empfangen haben. 

Deut ſch lan d. a 

Darmſtadt, 30. Oktbr. Unſere zweite Kammer wird 
ſich jetzt längere Zeit mit dem Geſetzentwurf über die Ablöfung 
der Grundrenten, welche bereits auf zwei Landtagen berathen 
wurde, beſchaͤftigen. Die Emancipation der Juden iſt auf 
dem Landtage abermals zur Sprache gekommen. — Auch ſoll 
über eine Verlegung der Univerfität Gießen nach Darmſtadt 
verhandelt werden, da dieſes in wiſſenſchaftlicher Hinſicht un⸗ 
gleich größere Vortheile darbietet. 

Freiberg, 29. Okt. Die neueren Nachrichten von uns 
ſerm Ober⸗Berghauptmann, Freiherrn v. Herder, aus Serbien 
find von den erſten Tagen d. M. und kommen aus dem ſüb⸗ 
lichſten Theile jenes Landes, der zugleich die hoͤchſten Berge 
deſſelden hat. Der Reiſende, der ſich von der dortigen Natur 
ſehr angeſprochen fühlt, hat ſich ſehr beſchwerlichen Unterſu⸗ 
chungsarbeiten ſelbſt unterzogen und viele Mächte in bloßen 
Laubhütten zugebracht. — Es ſcheint, daß die wichtigſte Eh 
führung Serbiens in Urgebirgen (namentlich im Glimmerſchis ⸗ 
fer) vorkommt, in denen öfters ein Spenitporphyr hervorge⸗ 
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brochen. Von welcher Bedeutung der ganz alte Bergbau ges 

weſen fein müffe, läßt ſich ſchon daraus abnehmen, daß an 21 

Stellen Spuren von Schmelzhütten zu finden waren. Ein 

Wiederangriff mächtiger Ganglagerftätte dürfte bei der Stufe 

der Intelligenz, die man jetzt beim Bergbau und Hüttenweſen 

erreicht hat, zu erfreulichen Ergebniffen führen: (Leipz. 3.) 
8 tel ch. 

Wien, 27. Okt. Die Landes⸗Regierung im Erzherzog⸗ 
thume Oeſtreich unter der Enns hat folgendes Eirkular in 
Betreff der neuen Zproc. Anleihe erlaſſen: „Se. K. K. Maj. 
haben mit allerhoͤch ſter Entſchließung vom 22ſten d. M. die 
Finanz⸗Verwaltung zur Aufnahme einer Anleihe gegen Aus» 
gabe von Staats⸗Schuld⸗Verſchreibungen, welche mit Drei 
vom Hundert in Conv.⸗Münze verzinſet werden, ermächtigt. 
Dieſelben werden mit 1. December.d. J. ausgegeben. Den: 
ſelben find die Zinſen⸗Coupons für 16 Jahre, nebſt der An: 
weiſung auf neue Zinſen⸗Coupons beigelegt. Die Zunſen die⸗ 
fer Kapitale werden von der K. K. Univerſal⸗Staats⸗Schulden⸗ 
Kaffe in halbjaͤhrigen Terminen an den Ueberbringer der fälli⸗ 
gen Coupons berichtigt. Uebrigens kan die Zahlung der Zin⸗ 
fen auch auf die Filial⸗Kredits⸗Kaſſen uͤberwieſen werden, 
Wien, den 23. Okt. 1835.“ 

Prag, 14. Oktober. (Allg. Ztg.) Ueber die Beſuche, 
welche die hohen Monarchen waͤhrend ihrer Anweſenheit in 
Boͤhmen an verſchiedenen Orten machten, iſt noch Folgendes 
bekannt worden: „Bei dem von Teplitz aus von der ganzen 
dortigen hohen Verſammlung nach bem reizenden Tetſchen ger 
machten Ausfluge wurde auch die Siderolith⸗ Fabrik v. Schil⸗ 
ler und Gerbing beſucht, von den geſchmackvollen Eczeugniſ⸗ 
fen dieſes Etabliſſements vieles angekauft und beflelt. Fuͤr 
einen in Teplitz Sr. Majeſtat dem Kaiſer von Rußland übers 
teichten kuͤnſtlichen Glaspokal — welcher mit im grünen Ueber 
fang matt eingeſchliffenen Adler und Arabesken die Ruſſiſche 
National ⸗ Farbe darſtellte, in einem Medaillon das paſtenar⸗ 
tig weiß eingebrannte gelungene Bruſtbild des Kaiſers, und 
im Fußgeſtelle ein Spielwerk enthielt, aus dem beim Anfaſſen 
des Pokals die 2 National⸗Hymnen ertönten— erhielt der hie⸗ 
ſige Glas⸗Negociant Vinzenz Wetzſtein einen koſt baren 
Beillantring. Die hieſige Kattun Fabrik der Brüder 
Porges, welche in kurzem zur größten Kattun⸗ Manufaktur 
der Monarchie erwachſen iſt, wurde von unſerm Kaiſer in Be⸗ 

eitung des Erzherzogs Karl ſamnet deſſen Söhnen beſucht. 
95 einem eigenen Salon waren die neueſten, jenen von Kos» 
mannos und Reichſtadt würdig zur Seite ſtehenden Erzeug⸗ 
niſſe ausgelegt, unter denen der erlauchte Gaſt mehre aus⸗ 
wählte. Am andern Tage erfreute ſich die Buchdruckerei 
von Gottlieb Haaſe Söhne des Beſuchs Sr. Majeſtät. Der 
Kaiſer verließ das Etabliſſement unter wiederholter Bezeugung 
guädigen Beifalls uber die Leiſtungen und den Eifer, dem es 
gelungen war, ihre ſieghafte Konkurrenz auch auf Deulſchland 
und Italien zu erſtrecken. 

Groß beitanien. 

London, 28. Oktober. Der eigenthuͤmliche Charakter 
unſerer Zeit wird von den Politikern in der Blüthe der mate⸗ 
riellen Intereſſen mitten unter politifchen Stuͤrmen gefunden. 
Am auffallen dſten iſt dieſe Erſcheinung in dem damaligen Zus 
ſtande Englands. Wir finden darüber in dem „Spectator“ vom 
24. Oktober einen Artikel, überſchrieben: „Symptome einer 
populären Verwaltung“, den wir nachſtehend im Auszug mit 

hellen; „Wenn vermögende Leute ihr Geld einſperren, adtr 


in feemden Ländern anlegen, vermuthen wir wohl, daß es 
nicht zum Beſten ſtehe mit den öffentlichen Angelegenheiten, die 
Regierung ſchwach, oder das Volk zum Aufſtand geneigt ſei. 
Wo es ſich fo verhält, finden Plane zu Verbeſſerungen keine 
Unterſtützung; weitaus ſehende Unternehmungen gerathen ins 
Stocken; ber Finanzminister borgt zu hohen Zinſen; die Armen 
häufen ſich; der Handel kommt in Abnahme; man hört nur 
von Bankeroten und Selbſtmorden. Sagen die Tories die 
Wahrheit, fo muß dieſe Schilderung gezen vaͤrtig auf 
Eagland paſſen. Denn nach den Behauptungen der Tories 
iſt ja die herrſchende Partei unter uns eine factiöfe, revolutio⸗ 
naͤre; die Miniſter find dit veraͤchtlichen Agenten dieſer Partei; 
jede ehrwürdige, durch Jahrhunderte bewährte, Staatsein⸗ 
richtung iſt in äͤußerſter Gefahr; — ein Demagoge, der ſich 
aus Nichts ein Gewiſſen macht, ein „ giftſchaͤumender Wis 
therich““, verfüge über die Regierungsgewalt, beleidigt den 
König, und will der Ariſtokratie das Lebenslicht augblafen, — 
Dies iſt der kurze Inbegriff aller Toryreden der letzten Zelt. En 
Wie erſcheint uns nun die Lage des Landes diefen Klageliederu 
gegenüber? — Wir finden, daß Millionen Pfund Sterling 
auf Anlegung neuer Eiſenbahnen verwendet werden, bie erſt 
nach Jahren Ertrag verſprechen, vorausgeſetzt, daß der Nan 
tionalwohlſtand in ſtetem Fortſchreiten bleibt; an vielen Orten 


im Rande entſtehen neue Manufakturen; aus Glasgow wird 


berichtet, daß noch in keinem Jahr mehr Haͤuſer gebaut wur⸗ 
den, in allen großen Städten find dieſelben Zeichen raſch zu⸗ 
nehmenden Reichthums zu beobachten ; während der letzten Pac⸗ 
lamentsfeffion warden ungewöhnlich viel Acten, oͤrtliche Ans 
lagen betreffend, eingebracht und durchgeſetzt; unſere Haſen⸗ 
und Dock⸗Compagnieen zahlen erhoͤhte Dividenden, unſere 
Flüſſe find mit neuen Dampfbooten bedeckt; der Handel nach 
China hat eine ganz unerwartete Ausdehnung gewonnen; die 
Armentaxe konnte in dieſem Jahr um ein ganzes Drittheil vers 
mindert werden; das Anlehn zur Entſchaͤdigung der Pflanzer 
in Wiſtiadien ff zu unerhoͤtt niedrigem Zins abgeſch loſſen wor 
den; unſere 3pCt. Stocks ſtehen 915; — das Volk iſt uberall 
im Lande ruhig u. zufrieden; Hunderttauſende kamen (O'Con⸗ 
nelln zu hören) zuſammen u. nicht eine Gewaltthaͤtigkeit iſt dabei 
vorgefallen. — Dennoch geden die Tories vor, die Regſerung ſei 
unfähig, unpopulär, ſchwach und dabei voll Revolutionspla⸗ 
nen. Denken fie wohl Glauben zu finden mit ſolchen Behaup⸗ 
tungen? In England glaubt ihnen kein Menſch. Aber auf 
dem Continen:? — Nun, auf dem Continent weiß man fo 
gut wie bei uns die Zeichen der Zeit zu deuten. Wie mögen 
ſich die Tories einbilden, Staats maͤnner, wie Metternich, An 
cillon und Neſſelrode, wußten nicht zu erkennen, wo eine Na⸗ 
tion mit ihrer Verwaltung unzufrieden iſt! — Und wenn die 
Tories mit hundert Eiden erhaͤrteten, daß ihre laͤcherlichen 
Verlaͤumdungen wahr ſeien, man wuͤrde ihnen ins Geſicht 
lachen, auf dem Continent, wie bei uns. Thatſachen ſprechen 
laut und ſtrafen die Tories der Rüge. So lange die beſchaͤmte 
Oppoſition keine Fakta beibringen kann, um ihren flammen⸗ 
hauchenden Schmaͤhungen einen Rückhalt zu geben, mag fie 
ihre Beredtſamkeit einpacken und ihre Federn nicht vergebens 
abſtumpfen.“ — Der Spectator hat noch einen zweiten 
Artikel, worin er Sir John Ruſſell vornimmt, ihn belehrend, 
die Monarchie laufe keine Gefahr, wenn man das Oberhaus 
unter die Reformſcheere nehme. Der Miniſter hatte naͤmlich 
in feiner Antwort auf die Plymouth⸗Davenport⸗Adeeſſe „or⸗ 
ganiſche Aenderungen“ depreeirt, als wobei die Krone ins Ge 
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dränge kommen dürfte. Der Speetator kann die Aengſt⸗ 
lichkeit nicht begreifen und läßt ſich ausführlich vernehmen über 
den großen Unterſchied zwiſchen einem erblichen Thronrecht und 
einer erblichen Befähigung zur Geſetzgebung. Die Reformers 
furchten ſich nicht mehr vor dem Zauberwort „organiſch.““ 
Sie unterſuchen nur, verſteht ſich mit ihrer Brille, ob eine 
Aenderung vortheilhaft iſt, und ſtreben dann, fie einzuführen, 
endeforgt, ob fie organiſch oder anorganiſch iſt. 

Graf von Winchelſea hat eine Art von Anklageſchrift ge 
gen die Whigs Herausgegeben, worin er hervorhebt, was ſich 
diefe alles haben zu ſchulden kommen laſſen. Sie hätten pros 
teſtantiſche Pfründen unterdrückt, ſagt der Lord, — da wo 
feit 3 Jahren kein Gottes dienſt verrichtet wurde, bemerkt der 

ourter dazu. Sie hätten den Plan des Kildare⸗ Street- Ver⸗ 
eins für das Erziehungsweſen beſeitigt, klagt der Lord, — 
weiß der Lofer, frogt der Courier, was das bedeutet? Ber 
ſchiedene Pfeudo: Pätrioten in Irland beldeten eine Geſellſchaft, 
die unter dem Vorwand das Volk zu unterrichten, den Ver⸗ 
ſuch machten, die Katholiken zu bekehren. Unter dieſem Vor⸗ 
wand erwirkten fie ſich eine Geldbewilligung vom Parlament, 
und was die Whigs gethan und zwar durch den jetzigen Freund 
der Tories, den Lord Stanley, beſtand darin, daß fie einen 
andern Erziehungsplan entwarfen und die Bewilligung entzo⸗ 

en, es den Patrioten überlaſſend, ihre Plane aus eigenen 
Mitteln zu verfolgen. Lord Winchelſeas Schreiben iſt an die 
Synode von Aberdeen gerichtet. 

Die Commitfion, welche niedergeſetzt war, um zur Un⸗ 
terdrückung des Beſtechungs⸗ und Einſchuͤchterungsſyſtems bei 
Parlamentswahlen die zweckdienlichſten Mittel anzugeben, hat 
ihren Bericht bekannt gemacht. Die miniſteriellen Zeitungen 
find wenig damit zufrieden. Der Courier ſagt daruber: „Die 
Commiſſion ſcheint ihre Obliegenheiten ſeltſam verkannt zu ha⸗ 
ben. Was hat die Aufführung des proteſtantiſchen Geiſtlichen 
A., oder die des katholiſchen Prieſters B. mit der Verhütung 
von Beſtechungen zu ſchaffen? Nicht einen einzigen Zeugen 
haͤtte die Kommiſſion verhören ſolen. Das Vorhandenfein 
det Beſtechungen iſt notoriſch und faſt allgemein; dieſe That⸗ 
ſache vorausgeſetzt, hatte die Kommiſſton nichts zu thun als 
anzugeben, wie ihr am wirkſamſten zu degegnen ſei. Allein 
das ſagte ihrem Geſchmack nicht zu. Sie zog vor, alle die ab⸗ 
gedroſchenen Maͤhrchen über Corruption und Einſchuͤchterung 
wieder hervorzuftöbern, worüuͤder jeder einzelne Parlaments- 
Kandidat Stoff zu einem ganzen Bande liefern konnte.“ (Es 
ſcheint demnach, daß der Bericht darauf aus geht zu beweiſen, 
wle die katholiſche Geiſtlichkeit einſchüchternd auf die Wahlen 
in Irland eingewirkt habe.) 

Stantretd. 

Paris, 28. Oktbr. Die Anweſenhelt des Königs und 
der Königin von Belgien ward kaum bemerkt, und es find ih» 
nen keine Feſte gegeben worden. — Was auch die Zeitungen 
von Zerwürfniſſen mit England fagen mögen, fo wird dennoch 
von hier aus mit aller möglichen Nachgiebigkeit gehandelt wer» 
den, wenn das engliſche Miniſterium mit Ernſt auftreten 
folte. Einſtweilen it durch den ſchwankenden Gang des hieſi⸗ 
gen Kabinets Spanien dem engliſchen Einfluſſe gänzlich anheim 
gefallen. Es ſcheint ſich aus den verdeckten Aeußerungen der 
hiefigen Blätter zu ergeben, daß der betufene Artikel über 
Spanien im Journal des Débats dennoch aus dem Privatka⸗ 
binet des Königs gekommen iſt. — Die Reife des Herzogs v. 
Orleans wird verſchiedenen Gründen zugeſchrieben. Es mag ſein, 


daß Meinungsderſchiedenhelt mit Sr. M. und Begierde ſich Bewe · 
gung zu machen, um wieder Pulver zu riechen, zuſammen wirken. 
Uebrigens wird Abdel⸗Kader ſchwerlich warten, bis das Heer 
gegen ihn aufbrechen Fan. Paris fuͤllt ſich ſchnell mit 
Fremden. Was nach Italien gehen wollte, dleibt vorläufig 
oder für den Winter hier, und alle Hotels find gefuͤllt. — 
Die ſtatiſtiſchen Tabellen über die in Frankreich verhandelten 
Prozeſſe werden Ihnen aufgefallen ſein. Wieder Etwas, was 
die Franzoſen von den Deutſchen entlehnen, und, ich ſage es 
zu ihrem Lobe, auch ſogleich benutzen wollen, um in den Ges 
fegen da zu helfen, wo die meiſten Rechthaͤndel ſich finden. — 
Der Genius der Freiheit, welcher die Säule des Baſtillen⸗ 
plages zieren wird, iſt ſehr ſchoͤn aus Sopers Werkſtaͤtte her⸗ 
vorgegangen. Das Motiv der Bewegung iſt ungefähr das 
des Mer kurs des Gian di Bologna, der jetzt in Florenz ſich 
befindet. Jentr trägt in der rechten eine Fackel, in der linken 
eine zerbrochene Feſſel, auf der Stirne einen Stern. Es wäre 
wenigſtens vorlaut, wenn man das bekannte: An dat an 
aufert? der Siegesgöltin an der längſt zertruͤdmerten Sta⸗ 
tue Ludwigs XV. auf dieſen Genius anwenden wollte. (Allg. 3.) 

Man wird ſich erinnern, daß mehre Profeſſoren gegen 
die Inftallation des Profeffor Roſſi, dem Hr. Guizot eine 
Profeſſut der Politik verliehen hat, proteſtirten, weil derſelbs 
ein Ausländer iſt. Die Entſcheidung iſt jetzt finaliter dahin 
aus gefallen, daß die gedachten Profeſſoren mit ihrer Proteſta⸗ 
tion abgewieſen find. — In den Nord: Departements haben 


ſich feit einiger Zeit die Zucker ſledereien ſehr vervielfäl“ 


tigt. Da es vorauszuſehen war, daß die Regierung ihr Au⸗ 
genmerk auf dieſe Induſtrie richten werde, hat der General⸗ 
Conſtil ſich ſchon damit beſchaͤftigt, und die Bitte manifeſtirt, 
die Regierung möge dieſer Induſtrie eine ganz freie Entwicke⸗ 
lung geſtatten. Das heißt mit andern Worten, fie möge fo 
gut fein, ſich nicht darum zu bekuͤmmern, weil ihre Einmi⸗ 
ſchung nur ſchaͤdlich fein würde. 


Nach glaubwürdigen Briefen aus Paris find es nicht blos 
die Spaniſchen, ſondern auch die Griechiſchen Angelegenheiten, 
welche verſchledene politiſche Anſichten und eine Spannung 
zwiſchen den Kabinetten von St. James und den Zuilerien 
hervorgerufen haben. Unterrichtete Perſonen verſichern, daß 
die Sachen zwiſchen Frankreich und England auf einen Wen⸗ 
depunkt gekommen ſeien, der, wenn nicht etwa Talleprand 
nochmals in Thaͤtigkeit gerufen werden ſollte, zu ganz uner⸗ 
warteten Ereigniffen führen könnte. — Die Allgemeine Zei⸗ 
tung ſchreibt aus Paris vom 21. Oktober: „Die üble Laune 
Ludwig Philipps gegen feinen Könige. Schwiegerſohn ſoll fo 
weit gehen, daß es der Königin und ihren Töchtern viele Mühe 
gekoſtet haben fol, ihn zu bewegen, daß er den König Leo⸗ 
pold freundlich bei ſich in Paris empfange, damit dieſer ſich 
ſelbſt von dem Vorwurf, als habe er die Vermaͤhlung ſeines 
Neffen mit Donna Maria befördert, reinige. Dagegen find 
die Zeitungen ſchlecht berichtet worden, als ſie einen andern 
Grund jener Erkältung als das mögliche Beitreten Belgiens an 
den Deutſchen Zollverband angaben. Ludwig Philipp hatte 
laͤngſt Kenntniß von dieſer Unterhandlung, die zuerſt ſogar in 
Paris ſelbſt im Monat Juli vorigen Jahres angeſponnen 
wurde.“ 

Am meiſten Aufſehen macht jetzt die Strenge, mit welcher 
Gefege gegen die Preſſe gehandhabt werden. Es in nicht dun 
leugnen, daß die Blätter die Strafen, von weichen fie bettof⸗ 


* 


fen worden, der Verdrehungen und Verleumdungen wegen, 


die fir ſich erlaubt, wohl verdient haben; nicht zu leugnen iſt 
aber auch, daß fie dadurch, daß man ihnen die politifchen Ver⸗ 
handlungen erſchwette, unwillkürlich zu Perſonalitaͤten getrie⸗ 
den werden. Denn man muß die Franzoſen nur einmal neh⸗ 
men wie find, und bedenken, daß. fie immer einen Gegenſtand 
für ihre Fronderie haben wollen, und die ganze Kunſt beſteht 
blos darin, ihnen immer einen ſolchen zu geben, bei welchem 
der Journalkrieg dem Ganzen keinen Schaden bringt. Ber 
nimmt man aber ihrer unruhigen Thaͤtinkeit allen Spielraum, 
fo fieht zu befürchten, daß fie ſich von der Oberflache zurück 
ziehe, und, zwar anſchtinend gebrochen, doch deſto gefaͤhrlicher 
gegen das Innere des Staatsorganismus richte. 
Spanien. 

Ein außerordentlicher Courier, welcher durch Oleron ges 

kommen, bringt folgende Nachrichten aus Madrid vom 18. 


Oktoder: Ein großer Theil der Proceres und Procuradores iſt 


dereits in der Haupiſtadt eingetroffen. Die Befagung von 
Maorid ſchickt ſich an, nach Navatra aufzubrechen. 

Die mit der Abfaſſung des neuen Wahlgeſetzes beauftragte 
Kommiſſion iſt getheiltet Meinung. Die HH. Calatrava u. 
Ortigoſa wollen dem Wahlrechte mehr Ausdehnung geben, 
als ihre Kollegen Quintana, Galiano und Madrid Davila. 
Herr Galiano vertheidigte die Meinung, dieſet letzteren in der 
Reviſta, während das Eco der Anſicht jener beiden günſtig 
iſt. Dieſes Journal will das Ur⸗Wab'recht allen Familien⸗ 
haͤuptern ohne Bedingung eines gewiſſen Cenſus ertheilt wiſ⸗ 
ſen; die Ur- Verſammlungen ſollten dann Waͤhler aus gewiſſen 
beſteuerten Klaſſen erneanen und dieſe endlich die Deputirten, 
jedoch wieder ohne Bedingung eines gewiſſen Cenſus, erwaͤhlen. 

* Portugiefifhe Zuſtande. 

Agenten der Regierung und der liberalen Partei haben den 
engliſchen Geſandten in Eintra über feine Meinung ruͤckſichtlich 
der neuſten Ereigniſſe in Spanien defragt, deſanders aber auch 
darüber, ob feine Regierung die Proklamation der Conſt tu⸗ 
tion von 1820 in Portugal zern ſehen würde, Lord Howard 
de Walden hat nicht angeſtanden zu erklaren, daß dies der 
Sache der Conſtitution auf der Halbinſel ſchaͤdlich fein würde, 
und daß er auf alle Weiſe feine Stimme gegen fo uͤbrreüte 
Maßceg ln geben müffe. Diejenigen, welche bei dieſer Ge ⸗ 
legenheit die Meinung des Lords zu erforſchen beauftragt wa⸗ 
ren, ſuchten nach dieſer ihnen unangenehmen und unerwarte⸗ 
ten Erklarung, zu erf hren, was die enzliſche Regierung thun 
würde, wenn trotz dem die Conſtetution in Portugal ausge ⸗ 
rufen würde. Alles was ſie von dem engliſchen Miniſter er⸗ 
fuhren, zeigte, daß feine Regierung, bei dem gedrohten Er⸗ 
eigniß neutral bleiben werde. Lord Howard ıfl perföntich ſehr 
unzufrieden mit Palmella und deſſen Collegen, wie denn die 
in Portugal wohnenden Engländer die Zeichen ihrer Unzuftie⸗ 
denheit mit dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge überhaupt 
nicht verbergen. Sie wurden unbezweifelt diefe Anſicht lauter 
ausſprechen, ſchaͤmten fie fid nicht offen einzugeſtehn, daß 
Diejenigen, die fie zu Macht und Anſe hen gebracht, ihre Ver 
K ſchlecht halten. Alle Englaͤnder in Portugal, ohne 

usnahme, bedauern den lebendigen Ankheil, den fie an dem 
Sturz der vorigen Regierung genommen haben. PX 

In Folge der Acußerungen Lord Howard's, die vollkom⸗ 
men mit den Nachrichten Sarmento's, des Geſandten Donna 
Macin's in London, übereinſtimmen, hat man den großen re⸗ 
dolutionäten Clubs in Liſſabon ernſtliche zur u haltend 
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Ratyſchläge gemacht, und ſie veranlaßt, den Ausb 
Revolution aufzuſchieben. Dazu hat auch noch —— 
daß ſeit kurzem zwei Couriere Mendizabal's — dem die Juten⸗ 
tionen des Britiſchen Miniſteriums wohl bekannt find — glei⸗ 
che Vorſicht anempfahlen. So iſt der revolutiomäre Club ſeit 
14 Tagen beſchaͤftigt, alle Bewegung zu verſchieben 
aber nichts deſtoweniger iſt es ſehr zweifelhaft, ob es damit 
gelingen wird, da man bereits ſehr weit gegangen iſt, und die 
Clud's in den Provinzen den ſelbſt angefachten Bewegungen 
nunmehr kaum mehr Hert werden können. Sollte indeß jetzt 
die Proklamation von 1812 in Spanien auch nur von einigen 
Junten prok amict werden, fo iſt eine allgemeine Bewegung in 
Portugal nicht mehr zu hemmen. Das was uns ſelbſt ohne dies 
ganz waheſcheinliche Ereigniß, zweifeln macht, daß man für jet 
die Bewegung noch zurückhalten koͤnne, iſt beſonders das all⸗ 
gemeine Miß fallen, welches alle Provinzial⸗Clubt gegen den eng · 
uuſchen Miniſter öfter ausgeſprochen haben, ein hin an * 
Grund dafür, daß man gefonnen iſt, feinen Rath nicht — de⸗ 
achten. Bei mehren Gelegenheiten hat Patmella feine Zuſtim · 
mung zu den Vorſchlaͤgen der exaltirteſten Cubs gegeden, die 
Uneinigkeit zwiſchen dem Vieomte Sa da Bandeica und Sal⸗ 
danha iſt Urſache, daß erſterer ſich den Chefs der Oppofition 
angeſchloſſen hat, und der bekannte Oberſt Lung hat ſich mit 
Bandeira veremigt, und wendet feinem großen Einfluß dazu 
an, die exaltirteſten Clubs zum ſchnellen Aus brach der hinläng ⸗ 
lich vorbereiteten Revolution zu leiten. Durch ibn iſt der 
Demokratie ein populärer, bekannter und muthiger Anführer 
gegeben, dec ihr bisher noch fehlte. 

Allerdings trug Mendizabals Anweſenheit, wir das Senden 
der beiden letzen Couriere dazu bei, den Gang der Bewegung 
zu retardiren. Er ſcheint ſehr vertraut mit den Aaſichten des 
engliſchen und franzöfifhen Mmiſtetiums, kam adet aus Eng» 
land äußerſt verſtimmt zurück, weil er erwartet hatte, Lord 
Palmerſton würde nicht blos paſſiv der Revelution der Pyte⸗ 
naͤiſchen Hılbinfel zuſehen. Er erklärte bei einem großen Dis 
ner, welches ihm Silva Carvalho in Liſſabon gad, daß 
die Zukunft der Halbinſel hauptſaͤchlich, ja einzig von 
den eigenen Quellen derſelben abhängig ſei, und daß die 
wahre Hülfe, auf welche fie rechnen Eönne. nur im Verein und 
dem vollkommenen Verſtandniß aller Liberalen Spaniens und 
Portugals liege. Daß ſie zwar auf die Sympathie und den 
guten Willen der conſtitutionellen verbündeten Regierungen 
rechnen könnten, nicht aber auf eine birekte eingreifende Hülfe, 
weil, wie er ſich ausdrückte, kleinliche und furchtſame Berech⸗ 
nung ſie abhielten, eine Revolvtion offen zu veranlaſſen oder 
zu unterſtuͤtzen, die allerdings in ihren Intereffen, wie ihren 
Wuͤnſchen läge. Die Probe der Richtigkeit diefer Anſicht lag 
in der Art, mit der Frankreich die von Chriſtinen verlangte 
Intervention ablehnte. Er endete dieſe merkwürdige Erkla⸗ 
tung damit: daß aber dieſes Kabinet, vertint mit dem engli⸗ 
ſchen, immer eine chineſiſche Mauer bilden würde, gegen den 
Einfall der Tataren des Nordens, wenn diefe gegen die Bewer 
gungen der Haldinſel interveniren wollten. 

Die junge ungluͤckliche Königin ſteht zwiſchen dieſen Fak⸗ 
tionen, faſt troſtlos, mitten inne. Ihre Umgebungen ſchrecken 
fie mit dem Aus bruch einer Revolution und ſehen die Republik 
im Hintergrunde derſelben, waͤhrend von der andern Seite 
Silva Carvalho ſie grade vor der fie umgebenden Camarilla 
warnt und vor dem Einfluß der von Don Pedro ernannten 
Pairie, die freilich wenig geliebt iſt. Der Miniſter kann 
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es dem Marquis Ficalho und andern aus der Camaxilla 
nicht verzeihen, daß fie ihn vor einigen Monaten vom Staats · 
tuder entfernten, um Herrn Campos Platz zu machen, eine Un⸗ 
gnade, welche die Drohungen Mendizabal's, der damals in 
London war und bald nach Liſſabon zu kommen beabſichtigte, 
allerdings endeten, deren Rückkehr abet der Miniſter nunmehr 
aufs neue zu fürchten ſcheint. So wird die Königin von dem 
einen fortwaͤhrend vor den anderen gewarnt, und ſteht keinen 
Ausweg aus dieſem Labyrinth. Man hat fie aus rufen hören: 
„ich weiß nicht nur nicht, wer meine ätgſten Feinde find, ich 
weiß auch nicht, wer mein Freund iſt.“ Staͤnde ihr wenig⸗ 
ſtens eine rathende, troͤſtende, helfende Mutter zur Seite! 
Über die kaiſerliche Wittwe, fo ſagt man, moͤchte gern ihre 
Tochter an die Stelle ihrer Stieftochter ſetzen. Silva Gars 
dalho und feine Partei ſoll für ihe Inte reſſe gewonnen fein, 
wenigſtens iſt es unbezweifelt, daß ihnen eine Königin von 3 
Jahren, wie Iſabelle von Spanien, die eine lange Vormund⸗ 
ſchaft als reizende Ausſicht bietet, ſehe willkommen ſein dürfie. 
Diefe doppelte Urfurpation zum Beſten der Prinzeß Amelie, 
von deren Rechten zur Krone bereits die Rede iſt, ſoll unter⸗ 
flügt werden durch den Freund und alten Kollegen Silva Car; 
valho's, dem ehemaligen Miniſter Freire, den man wiederum 
ins Kabinet zu bringen beabſichtigt, und durch die Ernennung 
einer Anzahl neuer Pairs, welche im voraus für jenes Inter⸗ 
eſſe gewonnen ſind. f 

Dieſe Intriguen, Mendizabal's Rath, wie der des eng⸗ 
liſchen Miniſteriums, haben die Proklamation der Konſtitution 
don 1820 bisher vertagt. Der miniſterielle Klub hat den ne» 
volutionären Vereinen, mit welchen ſich bei der allgemeinen 
Unzufriedenheit mit der Reg'erung, ſobald eine Inſurtektion 
ausbricht, aber unfehlbar auch die Ropaliften verbinden wür⸗ 
den, die Depeſchen Mendizadal's und Sarmento's zugeſeadet, 
fie von den Unterhandlungen mit Lord Walden in Kenntniß 
geſetzt, wodurch er den feurigen Eifer derlelben noch fur eis 
nige Zeit zuruͤckhaͤlt. Vergleicht man übrigens Mendizadal's 
vorſichtige Rathſchlaͤge mit den heftigen Aeußerungen, denen 
er ſich früher in Liſſabon hingab, fo iſt man geneigt, dieſe 
Aenderung mehr den kritiſchen Umſtaͤnden und den Reibungen 
des franzoͤſiſchen und engliſchen Mmiſteriums unter einander, 
als feiner Ueberzeugung zuzuſchreiben und daher dieſe Vorſicht 
als eine ſehr voruͤbergehende anzuſehn. Seine Grundfäge 
huldigten von jeher dem Sanssulotti-mus, und es iſt zu ers 
warten, daß er dieſelben, bei erſter ſchicklicher Gelegenheit, 

geltend machen dürfte. 
Niederlande. 

Haag, 29. Okt. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kummer berichtete Herr Collot d'Eskury, daß Höͤchſtdieſelben 
mit Vergnügen die Einſtimmigkeit der Geſinnungen der Ge⸗ 
neralſtaaten wahrgenommen Hätten. Es wurden demnächft 
die verſchꝛedenen Kommiſſionen zur Unterfuchung der einge⸗ 
gangenen Bittſchriften erwaͤhlt, unter welchen ſich abermals 
eine des Oberſten Guſtavſon, wegen angeblicher von dem⸗ 
ſelben in Holland erlittenen Mißhandlungen, befindet. Die 
Kammer ging ſodann in einen geheimen Ausſchuß uͤber, um 
den Bericht über den Zuſtand der Oſtindiſchen Kolo⸗ 
nieen zu vernehmen. e 5 
Be lg i e n. ‚ 

Brüffel, 28. Okt. Der (am Mittwoch) erwähnte Tas 
ges befehl des Belgiſchen Kriegs: Minifters iſt von einem rat 
der im dieſſeitigen Heere dienenden Franzoͤſiſchen Offiziere be: 


men; wahrend jene im Nordoſten und Oſten 


gleitet. Dieſelben beſtehen aus 5, Generalen, 5 Dffizierem 
vom Generalſtabe, 5 von der Artillerie; 4. von der Kavallerie 
und 58 von der Infanterie, zuſammen alfo aus 77 Offizieren. 
Die Infanterie⸗Offiziete gehörten faſt ſaͤmmtlich der Franzöſt⸗ 
ſchen Nord⸗Armee an, in der ſie einen Grad niedriger einnah⸗ 
men, als in der Beigiſchen, doch find 18 von ihnen ſeitdem 
auch bereits in der Franzöſiſchen Armee zu demſelben Grade 
avaneirt, den fie in der Belgiſchen bekleiden. — In und um 
Bruͤſſel halten ſich gegenwartig nahe an tauſend Ausländer 
auf, die, weil fie von den Gerichten wegen politiſcher oder ans» 
derer Vergehungen verfolgt werden, in ihre Heimath nicht zu 
ruͤckkehren dürfen. 


Sch wei z. 

Bern, 22. Okt. (Munch. pol. Ztg.) Gemäß einer ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Vorſchrift tritt biunen kurzem ein Drittheil 
der Mitglieder des Berner großen Nachs aus, und es find in 
Folge hiervon 85 neue Waren zur Ergänzung dieſer Behoͤrde 
zu machen. Die Patrizier, welche ſeit der neuen Geſtal tung. 
der politiſchen Vechaltniſſe ihres Kantons von allen Staats⸗ 
Geſchaͤften und Aemtern hartnäckig ſich entfernt gehalten, has: 
den den Entſchluß gefaßt, an den Aogeisgenheiten des Landes 


wieder unmittelbaren Antheil zu nehmen. Dieſer Entſchluß 


bat die Radikalen nicht wenig erſchreckt, da ſie recht wohl wife 
ſen, daß unter den ſogenannten Ariſtoktaten tüchtige Geſchaͤfts⸗ 
maͤnnet ſich finden. Die radikale Partei wendet daher alle 
Weittel an, um die gefürchteten Gegner aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, und ihre Organe überhaͤufen daher die Patrizier mit pör 
belhaften Schmaͤhungen, ſchildern ſie in den grellſten Farben 
als unverbeſſerliche und eingeſleiſchte Feinde des Volkes und, 
erklaͤren das Vaterland für verloren, ſobald ihnen nur der ge⸗ 
ringſte Einfluß auf die offentlichen Angelegenheiten wieder 
geſtattet werde. — Die Bürgerichaft der Stadt Bafıl hat, 
dem zuletzt erſchienenen Verzeichniſſe zufolge, einen Zuwachs 
von 995 Seelen: erhalten. 

Bern, 28: Oktober. Der am Königl. Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Hofe und bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft bee 
vollmaͤchtigte Miniſter und außerordentliche Geſandte Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs von Preußen, Hr. Oberſt⸗ Lieutenant Fehr. 
v. Rochow, hat den 21. Okt. dem Hen. Präſidenten des Vor⸗ 
orts in feierlicher Audienz ſeine Beglaubigungs⸗Scheine über⸗ 
reicht. Man ſagt, Hr. v. Rochow werde vorzugsweiſe in der 
Schweiz refidiren, (Schw. Bltr.) 

Bafel, 27. Oktober. In Folge einer neuen Zwiſtig⸗ 
keit wegen der Beſetzung einer Pfarrſtelle, hat die Regierung 
des Aargau dem Biſchof von Biſel und Solothurn anzei⸗ 
gen laſſen, daß wenn der Biſchof ſein Benehmen nicht bis 
zum 2. November andere, der Canton ſich von dem Bisthums⸗ 
verbande losſagen werde. 

Vom Genfer ſee, 23. Oktbr. Die furchtbaren und 
anhaltenden Regen der vergangenen Wochen, die im Weſten 
unſeres Sees an der Rhone, Saone und Arve ſo große und 
zerſtörende Ueberſchwemmungen veranlaßten, haben in Wallis 
gluͤcklicherweiſe das Unheil nicht angerichtet, was man von 
ihnen fürchtete. Zwar haben ſich an der Unglück und Einſturz 
drohenden Dent du Midi neue Felſenwaͤnde abgeloͤſt und ſind 
mit furchtbarem Donnern herabgeſtürzt, ſo daß man das Kra⸗ 
chen viertshalb Stunden weit hörte, aber dieſe Bergſtuͤrze has 
ben eine von den bisherigen ganz verſchiedene Richtung genom⸗ 
des Berges nie 
dergingen, haben ſich die letzten ſüdlich und ſuͤdweſilſch nach 
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den innern Beiſench dern, Schtünden und Gletſchem gewendet, 
wo fie eine furchtbare Zerſtoͤrung und eine ganz andere Geſtal 
tung derſelben angerichtet haben mögen. Nach dem Rhone: 
Thale kamen weder Felſen, noch fluͤſſige Coulees, die bei dem 
Zuſtande der Atmoſphaͤre fo ſehr zu fürchten waren. Nur der 
Waldſtrom St. Barthélemy, der aus dem innern Gebirge 
koͤmmt, iſt ploͤtzlich ſtark angeſchwollen, jedoch nicht aus ſei⸗ 
nem Ufer getreten. 
Italie n- 
Turin, 24. Okt. In Genua und in Toscana hot bie 
Cholera aufgehört und ſcheint fich fürs erſte nicht in Italien 
verbreiten zu wollen; deſſen ungeachtet haden die meiſten Rti⸗ 
fenden das Land verlaſſen, oder gehen nicht dahin, um den 
Winter in Rom oder Neapel zuzudeingen, was dieſen Städten 
ſehr empſindlich ſein wird, zumal da in Italien ſchon jetzt der 
Handel darnieder liegt. Während die Choleta in Genua be⸗ 
ſonders ſtark herrſchte, ging eine Saediniſche Kriegsbrigg von 
Cagliari nach Genua ab; ihre Mannſchaft befand ſich wohl, 
und es war kein Kranker an Bord. Kaum hat das Schiff ſich 
den Küſten von Genua genaͤhert, ſo bricht plötzlich die Cholera 
auf demſelben mit ſolcher Heftigkeit aus, daß in kurzer Zeit 17 
kräftige Männer ſtarben und die Brigg nach la Spezzia ins 
Lozareth eilen mußte. Gewiß eine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen in der Geſchichte dieſer noch unerklaͤrten Krankheit, 
welche bisher weder Sardinien noch Corfica berührt hat. 
5 (Alg. 3.) 
Norwegen a 
Bergen; 11. Oktober. So wie im gegenwärtigen Jahre 
det Handel im Allgemeinen in Zunahme war, fo iſt er beſon⸗ 
ders lebhaft in unſerer Stadt geweſen, derin weiter und ge ⸗ 
näumiger Hafen im Auguſt und in der Mitte des Septembers 
ſo voll von ein⸗ und ausladenden Schiffen war, daß ein Rhe. 
derboot nur mit Mühe herauskommen konnte, Außer den 
Schiffen aus der Umgegend, waren uͤber 300 Schiffe von al 
lun Nationen auf einmal hier verſammelt. — Die Berichte 
über die Herings⸗Fiſcherel in den noͤrblichen Gegenden find 
hoͤchſt befriedigend und mehre von daher kommende Fahrzeuge har 
ben volle Ladungen mitgebracht. 
Os maniſches Reich i 
Bauchareſt, 20. Aug. (Allg. Ztg.) Ueber den Zuſtand 
det Fuͤrſtenthümer Moldau und Wallachei ſchreibt ein Engli⸗ 
fer Reiſender vom 20. Auguſt Folgendes: Das Volk und 
die Bojaten find fo entſittlicht, daß eine neue Generation er 
ſtehen muß, ehe eine gute Gerechtigkeitspflege moͤglich iſt. Ge⸗ 
genwärtig wird der guͤnſtige Spruch an den verkauft, der am 
meiſten bietet. Die Vortheile einer Eonftituirten Regierung 
Übrigens machen ſich bereits dadurch bemerklich, daß die Guͤ⸗ 
tet auf den vierfachen Werth geſtiegen ſind. Das Anſehen, 
das ſich die Konſuln der fremden Nationen in Buchareſt geden, 
iſt kaum begreiflich; jeder betrachtet ſich als unabhängigen Für⸗ 
ſten mit beſonderen Unterthanen, die den Landesgeſetzen nicht 
unterworfen, und blos ihm für 9 verantwortlich ſind. 
? x era. 
Ein neuerer Engliſcher Reiſendet giebt folgende Schilder 
rung von Aegypten unter Mehmed⸗ Alt: „Die Aufmerkſaar⸗ 
keit Europa's iſt ſeit einigen Jahren auf Mehmed⸗Ali, Unter 
than der Pforte und Paſcha, gerichtet, der, dis ſchwierige 
Lage des Sultans Mahmud benutzend, das Joch abſchüttelte, 
nach Unabhaͤngigkeit ſtrebte und im Schatten der Pyramiden 
ein neues Reich begründete, dem er, durch Benutzung der 


verei und Demoraliſirung. 


Hülfsguellen Europärſcher Induſtrie, Feſtigkeſt und Dauer 
zu geben ſuchte. Seit zwanzig Jahren war er Herr eines Lan⸗ 
des, das reich iſt an Hülfsquellen jeder Art; er war unbe 
ſchraͤnkt, hatte keine Kriege zu führen, fand nirgends Wider; 
ſtand und konnte über fünf Millionen Pfund jährlicher Ein⸗ 
künfte feri disponiten. Er hatte dieſe tiefe Ruhe dazu benutzt, 
um eine Armee und eine Marine zu bilden, die zwar geringer 
an Zahl, ader beſſer organiſſit waren, als die Armee und Ma, 
rine des Sultans, deſſen Vaſall er ſich noch nannte. Er zog 
Europäer in feine Staaten, doch feine Habſucht trieb den imo 
duftriöfen Kaufmann wieder fort. Bankiers, Spekulanten, 
Fabrikanten 1c. ſtroͤmten zu ihm, und — betrogen ihn um be⸗ 
deutende Summen. Seine Unterthanen zwang er zum Acker⸗ 
bau und zu Fabrikarbeiten, gönnte ihnen jedoch ihren Schweiß 
und ihren wohlverdienten Lohn nicht. Ali kaufte ale Landes“ 
produkte auf. Im Jahre 1834 gewann Aegypten 250,0 
Centner Baumwolle, die zu 25 Piaſter der Centner verkau 
wurden, und dem Paſcha 6,250,000 Piaſter einbrachten, aber 
die unglücklichen Aegyptier hatten keinen Theil an dieſem Ges 
winn. Wir erſtaunen vor jenem Arabiſchen Neuerer, vor ſel⸗ 
ner Armee von 60,000 disziplinirten Soldaten, vor feines 
Flotte von 30 Kriegsſchiffen, vor feinen Arſenalen, vor feingg 
Druckerei, feinen chemiſchen Laboratorien und feinen Schulen 
Wir betrachten dieſen Mann aber nicht aus dem wahren Ge⸗ 
ſichtspunkte, denn das Reſultat feiner Civiliſation iſt Skla⸗ 
Man muß die Schulen und am 
dere Inſtitute der Wiſſenſchaften und Induſtrie beſucht haben, 
um zu wiſſen, worauf fi die Ausbreitung der Aufklärung 
geuͤndet, die dem Paſcha von Aegypten fo große Lobeserhebun⸗ 
gen bereitet hat. Es find Roßwerke angelegt, und die Ober⸗ 


aufſſcht über die Maſchinen, die den neueſten Europaͤiſchen 


nachgebildet ſind, iſt Arabern und Türken übertragen, Als 
wir die Eiſenhütten beſuchtrn, wurden Anker geſchmiedeg 
In der Kanonengießerei ſahen wir eine neue erfundene Dips 
ſchine, um zwei Zuͤndloͤcher auf einmal zu bohren. Der Ans 
tillerie⸗Train, die Wagen u. ſ. w., welche wir im Zeughaufe 
ſahen, waren nach der neueſten Form und ſehr gut gearbeit 

Das unglückliche Volk aber ſieht mit Schmerz dieſe vorgebli⸗ 
chen induſtriellen Fortſchritte, die ihm nur Elend bereiten. 
Der Kanal von Alexandrien, welcher ohne den geringſten Ta⸗ 


gelohn ausgeführt worden iſt, hat 60,000 Menſchen das Le ⸗ 


ben gekoſtet. Dies iſt der Mann, deſſen Reich ſich gegenwärs 
tig von den Ufern des Nils bis zu denen des Euphrats aus⸗ 


dehnt. Doch wenn eine Setmacht Mehmed Ali in feinen Ha. 


fen bloklrt, fo iſt er verloren.“ 
Miszellen. 


— . —ͤ — —— — ——— 


Ein Studioſus Theologiae in Jena wertete mit andern ö 


Studenten, er wuͤrde den alten Superintendenten *, der 
ſich auf ſeine Predigten gut vorbereitete, bewegen, aus dem 
Stegreif zu predigen. Zu dieſem Ende ging er zu dem Super 
intendenten und bat ihn, am kuͤnftigen Sonntage für ihn pre» 
digen zu dürfen, Der Superintendent bewilligte es. Als 
am Sonntag vor der Predigt das aus fünf Verſen beſtehende 
Lied geſungen wurde, befand ſich der Superintendent mit bein 
Studenten in der Sakriftei. Beim Anfang des zweiten Ver 
ſes ſagte der Student zu dem Superintendenten: „Ew. Hoch⸗ 
würden! ich gehe!“ Der Superintendent erinnerte ihn, es 
ſei noch zu frühe, Beim dritten Vers ſagte der Student aber 
mals: „Ew. Hochwüͤrden! ich gehe!“ — „So warten Ste 
doch noch“, ſagte dieſer, „as iſt ja erſt der dritte Vers!“ 


N 
ö 


Als der Student beim Anfang des vierten Verſes wieder fagte: 
„Ew. Hochwürden! ich gehe!“ erwiederte dieſer: „Nun, 
o gehen Sie in Gottes Namen! wenn Sie nicht bis zum 
lebten Virſe warten wollen!““ Der Superintendent glaubte, 
der Student gehe auf die Kanzel, aber dieſer ging zur Kirche 
binaus. Was war zu thun? Der Superintendent mußte 
aus dem Stegreif predigen. 


Ein Gutsbeſſtzer zu St. Michel, Departement Air, ließ 
Anfangs Oktober mehrete Zimmergeſellen kommen, um ein 
Bim mer neu zu tafeln. Doch ſchaͤrfte er ihnen zuvor ein, ei» 
nen gewiſſen Theil des Taͤfelwerks nicht zu berühren, da dafs 
felbe der Renovation nicht bedürfe. Einer der Geſellen, fei 
es aus Ungeſchicklichkeit oder Neugler, ſchlug an der verpöns 
ten Stelle durch, und man entdeckte hinter dem Holzwerk eine 
weite Vertiefung, in welcher drei Skelette von Minſchen la⸗ 
gen, die, wie die ärztliche Beſichtigung ergab, die Opfer eines 
vor mehren Jahren begangenen Mordes geweſen fein müffen. 

Unterſuchung wird wohl weitere Aufſchlöſſe herbeiführen: 


Herr Bauinſpektor Krüger meldet aus Schneide ⸗ 
muͤhl, 28. Oktober. Geſtern wurde hier ein hoͤchſt merk⸗ 
würdiges Phänomen beobachtet; wie es ſich mir darſtellte, 
werde ich hier unten kürzlich beſchreiben. Nachdem der Tag 

anz heiter geweſen, überzog ſich bei Sonnenuntergang der Ho⸗ 
eizont , bei leichtem Oſtwinde mit Gewölk von undeſtimmten, 
erbleichten Formen, fo wie ſolches der Paries eines Gewitters 
oftmals vorhergeht, ohne jedoch die beſtimmte Form des Cu⸗ 
mulus anzunehmen. Gegen 62 Uhr Abends befand ich mich, 
don einer Geſchäftsreiſe zurückkehrend, in der Nähe des Dor⸗ 
fes Motplewo, zwiſchen dem Städtchen Uscz und Schneide⸗ 
mühl. Plötzlich erglänzte die ganze Umgegend, wie bei einem 
Gewitterſchlage, die Wolken erſchienen, wie bei einer Feuers⸗ 
brunſt, hochroth und flammend, und eben fo wie die Beleuch⸗ 
tung der Umgegend — die in Feuer zn ſtehen ſchien, in kur⸗ 


zen Intervallen an Lichtſtaͤrke zu⸗ und abnehmend. Nach Ver⸗ 


lauf von 5 bis 6 Sekunden, fo lange naͤmlich die Erſcheinung 
dauerte, verſchwand das Licht; — der Wolkenſaum blieb aber 
noch längere Zeit geroͤthet. Mein Kutſcher glaubte, am gan⸗ 
zen Körper zu brennen, und die Haare ſtraͤubten ſich unwillkuͤr⸗ 
lich. Die ſich mehr und mehr zur Wand bildenden Wolken 
von verſchiedener Lichtſtaͤrke, ſtellenweiſe mit außergewoͤhnlicher 
Phosphorescenz, bildeten unter andern faſt im Zenith der 
Stadt Schneide mühl eine kreisförmige Geſtalt, in deren Mitte 
eine dunkle Wolke von etwa 5 Grad Durchmeſſer von ſtark 
phosphorescirenden Wolken umgeben, ſtand, mit einzelnen in 
tadikaler Richtung divergirenden Wolkenſtreifen. Dieſes Ge⸗ 
bilde, welches ich gegen 10 Minuten lang beobachtete, nahm 
ſpaͤerhin eine eliptifhe Form an, die ſich in un deſtimmte Ger 
ſtaltungen auflöfte. Gegen 8 Uhr Abends wollen mehre Per⸗ 
fonen ein, dem oben beſchriebenen ähnliches, Leuchten beob⸗ 
achtet haben; — ich bemerkte nur bis ſpaͤt am Abend eine 
außergewoͤhnliche, anſcheinend nicht dem Leuchten der nirgends 
ſichtbaren, Sterne zuzuſchreibende Phosphorescenz der Wol⸗ 
ken. Wenn ich meine Anſichten über die Urſachen dieſes Phaͤ⸗ 
nomens ausſprechen darf, ſo glaube ich ein Ausſtroͤmen von 
Elektrizität, etwa wie das büſchelfoͤtmige Ausſtralen aus dem 
A zu koͤnnen, welches mehre Sekunden 
lang anhielt. — Hieraus la auch die Phosphores e⸗ 

der Wolkenſaͤume erklären, N en 


Seit Mitte des Mai d. J. befinden ſich Agenten von Pa⸗ 
tiſer, Wiener und Klauſenburger Häufern in Beſſarabien, 
welche in den Teichen, Seen und Flüſſen Blutegel zu fangen 
beabfichtigen. Paris und Amerika ſind die Hauptpunkte, wo⸗ 
hin die Ausfuhr gerichtet werden ſoll. Bis jetzt find über 100 
Pud ausgeführt. Der Fang von einem Pud koſtet 10— 11 
Rubel; wenn die Quäntitaͤt groß ausfallen ſollte, wird dies 
wahrſcheinlich in Zukunft einen neuen Handelsartikel bilden. 


Lüge und Leichen häuſer. 

Es hat ſich vor einiger Zeit das Gerücht verbreitet, daß 
ein Mann Namens Keil, für den der Todtenſchein bereits 
der Polizei⸗Behoͤrde eingereicht worden war, als er vom Stare ⸗ 
krampf erwachte, nun im Allerheiligenhospitale ſich befin de. Dem 
letzten Theile dieſer Geſchichte koͤnnen wir nach authentiſchen Quer 
len widerſprechen, der erſte Theil derſelben aber, welchem leiden 
nicht widerſprochen werden kann, hat neuerdings wieder gerechte 
Beſorgniß erweckt, und. die dringende Nothwendigkeit zur 
Errichtung von Lelchenhaͤuſern wieder angeregt. Es i 
uns vergoͤnnt worden, aus den Papieren eines ſehr geachteten 
und erfahrenen Arztes, deſſen Gutachten über Anlegung 
von Leichenhaͤuſern und beſonders uͤber Verbindung eines 
ſolchen mit dem Allerheiligen⸗Hospitale einzuſehen, wel 
ches, inſofern es für das größere Publikum von Intereſſe if, 
hier im Auszuge mitzutheilen, uns guͤtigſt geſtattet wurde. Es 
iſt der geehrte Verfaſſer jenes Gutachtens nach reifer und lang» 
jähriger Erfahrung ganz der Anficht, welche der Herr Geheim 
Rath Prof. Dr. Wendt (Prov.⸗Blätter, Mai 1834) über 
Leichen haͤuſer im Allgemeinen ausgeſprochen hat: „Was in 
deſſen dringend Noth thut, wäre eins allgemeine Leichen f 0 au, 
wodurch die Gefahr des Scheintodes ſo wie die Beſorgniß vor 
demſelben faſt ſchon vernichtet waͤre.“ — Indem der Berichte 
Erſtatter diefer Meinung ganz beipflichtet, fährt er mit feinen 
eigenen Worten alfo fort: „Der ſachverſtaͤndige Beamte würde 
dann bei Beſichtigung einer Leiche die obwaltenden Zweifel Über 
den wirklich erfolgten Tod alsbald aus ſprechen, es würden ſo⸗ 
fort die geeigneten Rettungsverſuche erfolgen muͤſſen, und dieſe 
müßten dann immer nur an Ort und Stelle von Nutzen ſein; 
es könnte Niemanden einfallen, den Scheintodten (alſo den 
muthmaßlich noch lebenden Menſchen) aus feiner Ruhe zu reis 
ßen, ihn einem Transport: und Temperatur⸗Wechſel zu unters 
werfen, und ſo den letzten Funken des vorhandenen Lebens aus⸗ 
zuloͤſchen. Die Falle, in denen man einen ſolchen Scheintodten 
aus den Verhaͤltniſſen entfernte, unter welchen er in den Zu⸗ 
ſtand des Scheintodes gekommen, wurden ſich auf ſehr ein 
zelne Unglücksfälle beſchraͤnken: Erſtickte, Erhaͤngte, Er⸗ 
trunkene und auf ähnliche Weiſe Verunglückte, die außer Dach 
und Fach gefunden, oder an Orten angetroffen wurden, wo 
ihre Behandlung unmoglich war, und alle dergleichen Verun⸗ 
glückte find. bis daher ſchon in öffentliche Krankenhaͤuſer, ober 
fonft an Orte gebracht worden, wo Rettungsverſuche ge⸗ 
macht werden konnten. Wie einzeln die Faͤlle daſtehen, 
in denen eine ſolche Rettung gelang, iſt leider nue zu ſehr be» 
kannt, und eben ſo kann man es ſich nicht verhelen, daß der 
Transport aus weiter Ferne zu dem Ott, wo die Beltbungs⸗ 
verfuche gemacht wurden, unbedenklich den Betroffenen mehr 
oder weniger benachtheiliget haben muͤſſen. Es iſt auch ange 
nommen, daß Rettungs⸗ und Wie derbelebungs⸗Verſuche moͤg⸗ 
lichſt dort begonnen werden ſollen, wo man einen ſo 
unglücklichen antrifft. In Bezug auf unſer Kran kenhaus, ſo 


iſt ebenfalls bekennt genug, daß die Mehrzahl der angeregten 
Fälle, auch ſeldſt zur Ungedühr, demſelden zugewieſen werden, 
weil andere Anſtalten ſich von dem Geſchaͤft zu Rettungsver⸗ 
ſuchen und zur Aufbewahrung verunglüͤckter und ſcheintodt auf ⸗ 
gefundener Perſonen zu befreien getrachtet haben. Außer die 
fen Fällen alfo find die des Scheintodes hoͤchſt ſeiten, und nur 
der Fall kann eintreten: daß Erſchunungen des Lebens nach 
erfolgtem Tode andauern, und lange andauern, die Ber 
weſung nicht beginnt, und daß Familien und der berathende 
Arzt oder Todtendeſchauer eine länger fortgefegte 
Beobachtung zu ihrer Beruhigung und Aufklärung über 
die Sache nothwendig erachten. irgend kann eine ſolche Ber 
obachtung aber ſicherer erreicht werden, als durch die Befreun · 


deten des Scheintodtem, und im Schooßt der Familien ſeldſt, 


ba gewiß kein fremdes Auge fo ſcharf fiehet, wie das welches 
dem Verſtorbenen verwantlich nahe ſtehet. Es vermindert ſich 
alſo die Zahl dieſer an ſich ſchon ſeltenen Bälle noch 
mehr, und läßt ſich auf die ganz einzelnen zurückführen, 
in denen der Scheintodte, wegen der allerdringendſten 
Verhältniſſe der Armuth oder der Raͤumlich⸗ 
keit, aus dem Hauſe entfernt werden muß. Hieraus nun 
ergiebt ſich ſchon: ob eine deſondere Anſtalt für die Brob⸗ 
achtung Scheintodter überhaupt ein dringendes Bedürfniß 
iſt oder nicht. Wollte man aber ein Seſes einführen, nach 
welchem alle diejenigen Perfonen, bei denen ſich det Verdacht 
des ungewiſſen Ablebens ergäbe, durchaus in ein beſonderes 
dazu eingerichtetes Leichenhaus übertragen werden müßten, 
fo würde es nicht fehlen, daß ſich die Beſorgniß wegen eines 
ſolchen Zuſtandes ſehr allgemein verbreitete, große Beunruhi⸗ 
gung erregte und eine große Menge von ſcheinbaren Fäl⸗ 
len herbeiführte, in denen der Scheintod nicht vorhanden; — 
eine ſolche gefegliche Verpflichtung müßte mithin einen großen 
Nachtheil und große Beunruhigung einerſeits verbreiten, 
und würde andexerfeit® den Nachtheil herbeiführen, daß 
unter dem Vorwande des ung⸗wiſſen Todes viele Familien 
(namentlich unter den Beduͤtftigen) ſich ihrer Verſtorbenen 
baldigſt zu entledigen trachteten, woraus denn wieder dem of. 
fentlichen Weſen nicht geringe Unkoſten, zuletzt gar die Sorge 
für unentgeldliche Beerdigungen, erwachſen müßten. — Bei 
der Einrichtung von Rettungshäuſern für Scheintodte muß 
alſo, ſoll fie erfolgreich ſein, und ſoll fie nicht zu großem Miß⸗ 
brauch führen: f 
a die allgemeine Leichenſchau , 

vorausgehen; d. h. es darf kein Verſtorbener zur Erde beftate 
tet werden, ohne daß derſelbe nicht vorher von befonders dazu 
beſtellten ſachverſtaͤndigen Perſonen beſichtigt, fein Tod ermit⸗ 
telt und die Erlaubniß zum Begraͤbniß ertheilt worden iſt; — 
dieſes kann nun auf doppelte Art erreicht werden: 

1) entweder der behandelnde Arzt oder Wundarzt giebt 
das Zeugniß und wird dazu geſetzlich verpflichtet, oder 

2) es wird durch deſonders dafür angeſtellte 
und dafür vereidete Aerzte oder Wundärzte, alſo amt⸗ 
lich ertheilt. 

Aus einer ſolchen Beſichtigung ſtellt ſich dann Klar heraus, 
ab ein Verdacht des Scheintobes vorhanden iſt oder nicht. 

Eine zweite Anforderung für die Verſtorbenen, bie 
eigentlich mit einem Rettung hauſe, — Hand in Hand 
gehen müßte; iſt ein allgemeines oder mehrere 


allgemeine Leibenhäufer, in welchen alle diejenige 


Leichname aufbewahrt bleiben koͤnnten, die aus irgend 
einem Grunde in ihrer Behaufung nicht aufbewahrt blei⸗ 


3 


ben dürften, z. B. aus Mangel an Räͤumlichkei 
bösartiger Krankheiten u. ſ. 85 Denn: ſoll . 
tungshaus — oder Locale — an einem Orte befinden, 
an welchem ſich Lebende aufhalten; namentlich ſoll es in 
einem Öffenslichen Krankenhaufe eingerichtet werden; fo muf 
bie Zahl der einsebrachten Leichname (wirklichen oder muth⸗ 
maßlich Scheintedten) fo gering als moͤglich fen; — 
wobei in Bezug auf allgemeine Leichenhäuſer noch anzuführen 
it; — daß alle aufgefundenen Leichname, bei | 
denen von den Leichenbeſchauern das erfolgte 
Adleben als gewiß bezeichnet iſt; — nur nicht win 
das mißbräuchlich bisher geſchieht, in ein Krankenhaus (und ? 
ferner in das mit ihm zu verdindende Rettungs haus), ſondern 
ſofort in das allgemeine Leichenhaus gebracht werden muͤſſen. | 
Aus dieſem hier Verausgeſchickten geht hervor, daß: ſoll 
an bis Eirich tung eines Nettungshaufes für Schrintodre über⸗ | 
daupt, und für ein ſolches in Verbindung mit dem Aller heili⸗ 
gen Ho ſpital gedacht werden; — zuerſt: eine allgemeine 
Leichen befhau eingeführt und dann ein allge 
meines Leichen haus oder mehre ſolcher — auf 
den Kirchhöfes (öffentlichen Begräbnißplö gen) 
errichtet werden wüßten, weil ſonſt den Arantenhäus | 
fern und namentlich dem Allerheiligen Hofpital durch faſt uns 
ausble.blihen Mißbrauch in eurzer Zeit ein Verhaͤltn ß aufge- 
bürdet werden würde, welches mit feinen Geldkraͤften, mit 
den Beſchaͤftigungen des Perſonals und deſſen Zeit, und mit 
dem Orte ſelbſt und feiner Beſtimmung ſich überall in geradem 
Widerſpruch befinden müßte. Sind aber die vorgedachten 
Bedingungen er Aae, fe halte ich die Einrichtung eines Ret⸗ 
tungstokales für Scheintodte in dem Alerheiligen⸗ Hoſpital⸗ 
für nicht unangeweſſen, ja ſelbſt für nützlich „und fie iß 
alsdann mit nicht allzugroßen Koften zu erreichen. 
Das Gutachten ſchließt bier mit den nörhigen Andeutungen 
zur Einrichtung, Anlage und Ausſtattung eines Rettunge⸗ 
Lokals in dem Hosſpital zu Allerheiligen, und wir wuͤnſchen 
im Intereſſe des öffentlichen Wohls, daß die fo weiſe und 
wohl durchdachte Abſicht des geehrten Verfaſſers durch den 
beſten Erfolg feiner Bemühungen gekroͤnt werden möge, 


Drei Sylben find es, dedeutungsſchwer, 
Sie tönen von Munde zu Munde; 
Ihr Gruß iſt zwar ſanft, doch erſchreckt er ſihr, 
Und bereitet manch qualvolle Stunde. 

Die Erſte iſt ſehr relativer Natur, — 
Nach dem Preis und Bedürfniß verſchieden 
Verräth fie dech meiſt des Wohlſtandes Spun 
Ihr Beſid bringt Behaglichkeit, Frieden. 

Die beiden Letzten ſind nicht relativ, 
Sind dem Herzen entzückende Töne, 
Sind bald ein ſehr faßlicher, füßer Begriff, 
Vereint ſich die Treue mit Schöne, 

Das Ganze, ob auch wir Deut ſchen es gehn, 
Erkeimet am ſüdlichen Orte; 
Doch dann nur, wenn zwei in einer erblühn. 
Erfuͤllt es den Sinn meiner Worte. 

Und der Sinn iſt ein füßes Compofitum, 
Iſt der Ausdruck der zart'ſten Gefühle, 
Doch der Zeitgeiſt geht damit verſchwenderiſch um 
Und gebraucht es zum Carnevals⸗Spiele. 


Mit einer Bene 
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Beilage zur M 261 der Breslauer Zeitung. 


2 Sonnabend den 7. November 1835. 
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Inſerate. 


Theater Na cher ch e 
T ne den 7. Nov. Der Glockner von Notte Dame. 
5 15 n6 Auf. Sonntag den S. Nov. Das Schloß Kan⸗ 
dra. Romantiſche Oper in 3 Aufz. Muſik von J. Wolfram. 


x Freunden und Bekannten, von denen ich bei meiner Ab» 
reiſe nach Frankreich mündlich Abſchied zu nehmen verhindert 
war, ſage ich hiermit ein herzliches Lebewohl. 

. de Bs e. 


—— 


Im Verlage der 0 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Das Preufliſche Jagd-Recht. 


Aus den allgemeinen Landesgeſetzen, den Pro» 
vinzial⸗Jagd⸗Ordnungen, den Minifterial- und 
Regierungs⸗Verordnungen ſyſtematiſch entwickelt 
und mit Abdrücken der Provinzial» JZagdgefrgr 
verſehen von 
E. W. 
Juſtiz Rath. 
gu 8. geheftet. 24 Bogen. Preis 1 Thle. 15 Sg. 

Das Werk liefert die erſte wiſſenſchaftliche Bearbeitung el 
net in unſerer juriſtiſchen Literatur bisher ganz vernachlaͤſſig⸗ 
ten Materie. Die verſchiedenartigen Beſtimmungen der Pro⸗ 
vinzialgeſetze über das Jagdweſen und die Jagdcontraventionen, 
welche aus 3 — 400 älteren und neueren Verordnungen alles 
preußiſchen Landestheile nach ihrer noch praktiſchen Gültigkeit 
forgfältig ausgewählt worden, find in ein Syſtem zuſammen⸗ 
geſtellt und mit den allgemeinen Lehren des Landrechts überall 
in Verbindung geſetzt. Der Verfaſſer handelt nach einer Ein⸗ 
leitung über den Urſprung und die Regalität des Jagbrecht® 
und über die Jagdgeſetzgebung aller einzelnen Provinzen im er 
fien Abſchnitte vom Jagdrechte überhaupt, deſſen Umfang 
(jagdbare Thlere), Eintheilung, Erwerbung, weiterer Uebertra · 
gung und Verluſt, von der Ausübung des Jagdrechtes, der Legiti 
mation dabei, und den verſchiedenen Jagdarten. Im zweiten 
und dritten Abſchnitt find die Jagdcontraventionen zu⸗ 
erſt der Jagdberechtigten und dann der Nicht⸗Jagdberechtigten 
9 erſtere in Rüuͤckſicht der Zeit und Art, der Aus · 

bung ihres Rechts (Schonzeiten überhaupt und bei den ein 
zelnen Thieren, Anwendung der Gewehre, Hunde und der 
derſchiedenen Jagd» und Fang⸗Atten, Pflichten gegen Nach⸗ 
barn und Feldbeſitzer, Jagdfolge rc.) lettece mit der Abthel⸗ 
lung in eigentliche Jagdfevel (durch Gewehre und Hunde, Up 


berſchreltungen der Rechte des Thierfangs und der Selbſthuͤlfe, 
durch unbefugtes Jagen, Vogelſtellen, Erer⸗Ausnehmen und 
Wildprethandel) und im Wilddiebſtahl mit deffen verfchiede 
nen Arten. Der vierte Abſchnitt betrifft die Jagddien⸗ 
ſte, Wolfsjagden und Wolfs Praͤmien und im fünften 
ſind die ſchwierigen Lehren vom Gerichtsſtande und Gerichts⸗ 
verfahren in Jagdſachen vor den verſchiedenen Finanz⸗Polizeien 
und Gerichts behoͤrden erörtert worden. 

Dem Werke ſelbſt ſind die Beweisſtellen über die 
Behauptungen des Verfaſſers in korrekten Abdeuͤcken der 
Jagdtechtlichen Titel aller Prosinzial » Forſtordnungen und 
aller fonft wichtigen Provinzial: Gefege beigefügt, fo daß 
die citirten Geſetzſtelen ſogleich nachgeſehen werben kön 
nen, ohne der in wenigen Händen befindlichen Sammlungen 
der Provinzialrechte zu bedürfen. Das beigefügte Regifter 
erleichtert den Gebrauch. 

In demſelben Verlage ſind ſeit Kurzem nachſtehende durch 
die Kritik allgemein anempfohlene Huͤlfsbuͤcher für Juriſten er⸗ 
ſchienen: 

Crelinger, L., Ober Landes⸗Gerichts Ralh, Syſtem 
des Preuß. Erbrechts, mit vergleichender Hinwei⸗ 
fung auf das roͤmiſche und gemeine Erbrecht, nebſt einem 
Anhange, den Erbſchaftsſtempel betreffend. gr. 8. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Crelinger, L., Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath, Die Ver⸗ 
ordnung über die Exekution in Cioilſachen 
und über den Subhaſtations⸗ und Kauf⸗ 
gelder⸗Liquidations⸗ Prozeß, vom 4. Mär 
1834. In ihrem Zuſammenhange mit den Vorfchriften 
der Gerichtsordnung dargeſtellt und mit erklaͤrenden Ans 
merkungen begleitet. 2 Hefte. gr. 8. geh. Preis beide 
Hefte 1 Nihlr. 5 Sgr. 

Crelinger, L., Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath, die Ver⸗ 
ordnung über das Rechtsmittel der Revi⸗ 
ſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde, vom 
14. Deebr. 1833. In ihrem Zuſammenhange mit den 
Vorſchriften der Gerichts ordnung dargeſtellt und mit er⸗ 
läuternden Anmerkungen begleitet. gr. 8. geh. 12% Sgr. 

Mandats⸗, ſummariſche und Bagatell⸗Proze 
der Preußiſche, nach der Verordnung vom 1. Juni 183 
und der Miniſterial⸗Inſtruktion des 24. Juli 1833, fo 
wie der fpäter erlaſſenen Geſetzbeſtimmungen. Mit Er⸗ 
läͤuterungen. gr. 8. geh. 223 Sgr. 

Gräff, H., Juſtiz⸗Commiſſarius, vollſtändiges al 
phabetiſches Sach regiſter der in den v. Kampg⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern für die Preußiſche Geſetzgebung en 
haltenen Verordnungen, Reſcripte, Publicanda und Ads 
handlungen, mit gleichzeitiger Hinweiſung auf die ſieben 
Bände der von dem Juſliz⸗Commiſſarius Graff her⸗ 
ausgegebenen Sammlung von Verordnungen 

gr. 8. geh. 1 Rthlr. 5 Sgr. . 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Ko mp. in 
Breslau iſt zu haben: 


Vergissmeinnicht, 


ein 
Taſ enbuch 
fuͤr 1836 5 


mit acht Kupfern in Stahlſtich. 


Leipzig, bei Fr. Aug. Leo. 
1 5 2 Er 19 Sgr. 


* — 
Fünf unſerer beſten novelliſtiſchen Schriftſteller haben 
Beiträge zu dem Jahrgange dieſes Taſchenduchs geliefert, 
die durch Mannigfaltigkeit wie durch innern Werth gewiß 


anſprechen werden. Vor allen dürfen wir um fo mehr auf 


die Probefahrt nach Amerika, von Leopold Schefer 
aufmerkſam machen als dieſe Arbeit, nach feiner eigenen Er 
klaͤrung, die letzte Mittheilung in dieſer Form ſein wird, 
welche er auf lange Zeit im Drucke wird erſcheinen laſſen. 
Darauf folgt die Moskowiter⸗ Braut, von Fr. Pitt, 
welche intereſſante hiſtoriſche Scenen aus der alten Czaa⸗ 
tenſtadt darſtellt. Des Namens die fie trägt, namlich Jac 
ques Callot würdig iſt die kleine heitere Novelle von J. 
Ly ſer, dagegen E. v. Wachs mann in Laura Veraſta⸗ 
gui jene hoͤchſt merkwürdige Zeit, des Untergangs der Mau ⸗ 
tenherrſchaft in Spanien mit einer Wärme der Darftellung 
behandelt hat, der den Stoff ganz neu erſcheinen läßt. Daſ⸗ 
felbe kann man von Zeh ners Engel der Wüͤſte behaup⸗ 
ten, wo Aegypten als Scene und die Beſitznahme der Fran⸗ 
zoſen als Begebenheit einander würdig die Hände bieten. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 


Roben, 


e in 


Taſchen buch 
e 3 6. 
Leipzig, bei Fr. Auguſt Leo. 
Preis 2 Thlr. 19 Sgr. 


Mit gleichem äußeren Reize wie die früheren Jahrgänge 
in den begleitenden 8, von den beſten Zeichnern und Stich⸗ 
kuͤnſtlern ausgeführten Stahiſtichen, eiſcheint auch für 1836 
dieſes Taſchentuch und erwattet gleiche Gunſt, wie ſie ihm 
bisher immer zu Theil geworden iſt, da auch ſein Inhalt 
eben fo gediegen als anziehend iſt. Die Novelle von Lud⸗ 
mia Roſ e, das Götzenauge, verſedt den Leſer nach Hol⸗ 
land; Blu menhagen beſchaͤftigt ihn ia ſeinen Toͤchtern 
der Haide aufs lebendigſte in Pprendengegenden, in Liebe 
und Verbrechen ſchildert C. W. Wielau mit pfychologi⸗ 
ſchen Scharfſiun einen eden ſo wahren als kaum zu ent⸗ 
hällenden Criminalfall, und L. Rein ſtellt in feinem Tuch⸗ 


macher aus Brügge ein Bild aus den Zeiten des Abfolls 
der Niederlande auf, das eben fo zart in feinen gemuͤthvol 
len als Eräftig in feinen politiſchen Beziehungen iſt. Ganz 
ihrer Stelle werth wird man auch die Einleitungsmpthe von 
Thekla finden. 


Bei Hinrichs in Leipzig und in Bres lau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu baten: 


ENELOPE. 
Taſchenbuch für das Jahr 1836. 


Mit den Bildniſſen der Erzherzogin Thereſe, der Johanne 
v. Arragenien und 5 Stahlſtichen, nach Raphael, Ender, 
Lindau, Toͤrmer. In gepreßten Decken 1 Rthl. 27 Sgr. 
Inhalt: Der Stern von Prerau von W. Blumenha⸗ 
gen. Der Bildhauer von Wü v. Lüdemann. Jof. 
Longhi von Melford. Die letzten Frangipani von 
C. v. Wachsmann. Dis Privateheater von Sfidor. 
— Gedichte von K. v. Hohen hauſen, Jul. Krebs, 
L. Liber, H. Matthaͤy, Prägel, Rogge. 
(— Die Jahrgänge 1822 — 1834 mit 104 Stabl⸗ 
und Kpftſt. 9 Rth. — 1831 — 1834. ap. 23 Rth. —) 
Bei Ludw. Schreck in Leipzig iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres« 
lau zu haben: 


Mediziniſches Taſchenbuch auf 
dem Lande. 


on 
Fr. Rover. 
S8. br. Preis 16 Ge. 

Ein ſolches Werk iſt das dringendſte Bedürfniß der Lands 
bewohner; es erſetzt den Mangel eines Hausarztes, eines 
Thierarztes, der Apotheke; es giebt für alle vorkommenden 
Falle Mittel und Rathſchiaͤge an die Hand, mit welchen man 
feine Lieben und Dienſtboten, eben fo wie fein Haus vieh 
vor Krankheit und Tod, und alles ſonſtiges Eigenthum vor 
Gefahren jeder Art befhügen kann; es giebt aber nicht nur 
Math in der Noth, ſondern enthalt auch Nachweiſungen 
aller Art, eine Haus- und Feldwiechſchaft in die Höhe zu 
bringen, neue Erfahrungen und Erfindungen in jedem Zweige 
der Oekonomie mit Nutzen anzuwenden, und fo ein glüͤck⸗ 
licher Familien zater, ein wohlhabender, geachteter beneidens⸗ 
werther Hause wirth zu werden. 


Anzeige für Eltern, Hauslehrer und Schulmaͤnner. 
In der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 
Auguſt Herrmann Niemeiers 


Grund faͤtz e 
der f 
Erziehung und des Unterrichts 


te Ausgabe. gr. 8. 
Halle, im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 
wovon bereits im April a. c. der 2te Band erſchienen iſt, 
an alle Buchhandlungen verſandt wurde, und von den teſp. 


Subkeribenten in Empfang genommen werden kann. Des 


Zte Band, welcher neden dem vierten Hauptabſchnitt, wo⸗ 


rin von der häuslichen Erziehung und den Erziehungsan⸗ 
ſtalten geſprochen wird, eine gedraͤngte Ueberſicht der Ger 
ſchichte der Pädagogik bis auf die neueſte Zeit enthält und 
das Werk beſchleßt, iſt ſchon im Druck und wird in zwei 
Adihei ungen möglihft bald nachfolgen. 

Ungeachtet dieſes Werk in einem Zeitraum von mehr 
als dreißig Jahren durch acht ſtarke Auflagen faſt in allen 
Gegenden Deulſchlands verbreitet iſt, fo hat doch dieſe neue 
Aus gabe abermals eine fo erfteuliche Aufnahme in dem Pubs 
likum gefunden, daß hieraus wohl mit Recht der ſichere 
Schluß gezozen werden kann: daß dies Werk ſich vor vier 
len ahnlichen Büchern dieſer Art beſonders auszeich⸗ 
net, und daß ſich die in demſelben niedergelegten Grund⸗ 
ſätze des derewigten Verfaſſers nicht nur jedem Schulmanne, 
ſondern auch jedem gebildeten Familienvater ols die trefflich⸗ 
fie Anleitung der Erziehung der Kinder fortdauernd bemäh: 
ten. Es kann daſſelbe ein klaſſiſches deutſches Nationale 
weik genannt werden. Der auf Gemeinnützigkeit berechnete 
Preis für ale 3 Binde — ohngefaͤhr 125 Bogen — iſt 

auf fhönem weißen Velin⸗Druckpapier 6 Rıhir. 

* Schre bpapier F . 8 . 

„ Velin⸗Schreibpapie 9 - 
geſtent, und kann es dafür von jeder foliden Buchhandlung 
des In- und Auslondes bezogen werden. 


So eden iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp, in Breslau zu haben: 

A. F. A. Wiegmann's 
Archiv für Naturgeſchichte. 
Ates Heft, mit 1 Steindrudiafel, 

Inhalt: Uber Ampſtes, eine neue Gattung der La⸗ 
erten, ohne Augenlieder, vom Herausgeber. — Bericht 
über die Kortfcheitte det Entomologie im Jahre 1834, von 
Dr. 2. Barmeiſter. — Ueber die Identicaͤt der Petri⸗ 
ficate des Thuͤringſchen und Engliſchen Zechſteins, von Dr. 
Quenſtedt (mit 14 Asbildungen). — Ueber die Zooli⸗ 
thenboͤhle dei Rabenſtein, und den darin gefundenen foſſilen 
Unterkiefer einer kleinen Katzenart, vom Prof. R. Wag⸗ 
ner (mit 1 Abbildung). — Ausflüge in die Nachbarſchaft 
von Quito und zum Gipfel des Chimborazo im Jahre 1831, 
vom Oberſten Hall. — Ueber die thieriſche Organiſation, 
vom Prof. Dr. Eheenderg. — Naturreich des Menſchen, 
oder das Reich der willensfreien beſeelten Naturkoͤrper, von 
Demfelben. 

Der vollſtaͤndige Jahrgang dieſer gehaltvollen Zeitſchrift, 
von welcher die erſten Hefte in allen Buchhandlungen des 

ns und Auslandes zur Anſicht zu erhalten find, koſtet 6 
Thlr. Preuß. Cour. 

Das Ste Heft beſindet ſich bereits unter der Preſſe und 

wird Anfangs November d. J. beſtimmt ausgegeben. 
Nikolarſche Buchhandlung in Berlin. 


a Der Wanderer, 
5 Volkskalender für 1836 
iſt zu haben, roh für 10 Sgr., brochert für 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr, 
Johann Fried. Korn des tern Buchhandlung. 
Ning Nr. 25. 
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In der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) A. Terck in keobſchütz und 

W. Gerloff in Oels iſt angekommen: 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender fuͤr 1836. 
ge Jahrgang. Preis roh 10 Sgr geh. 11 Sgr. mit 
Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Antiquariſche Anzeige. 

Bei S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6. ſind zu 
haben: Converſations⸗Lexicon in 14 Bdn., Leipzig Brock⸗ 
haus, in eleganten Hlbfrzb. für 10 Thlr. Converſations⸗ 
Lexicon der neueſten Zeit und Literatur, 1834 in 4 Bd. 
fehe ſauber geb. für 6%, Thlr. Beckers Weltgeſchichte in 
ſchoͤnem Hlbfezb. für 8 Thlr. Schakespeate, üderſetzt von 
Schlegel, in 9 eleganten Hlbfib. für 6 Thlr. Van der Vel⸗ 
des. ſämmtliche Werke in 27 Theilen, fauber geb. ſtatt 15 
Thlr. für 9 Thlr. Schlegel dramatiſche Kunſt und Litera⸗ 
tur., 3 Bd. brillant gebunden 2te Ausgabe ſtatt 6 Tylt. 
für 314 Thlr. Ferner find vorräthig zu ſehr wohlfeilen 
Preiſen die fimmtlihen Werke von Jean Paul, Herder, 
Gothe, Schiller, Thuͤmmel, Blumauer, Hofmann, Lafon⸗ 
taine, Schakespeare von Benda, Kleiſt, Ramler, Hoͤlty, 
Uhland u. ſ. w. Das ſo eben erſchienene Verzeichniß von 
Drei Zaufend Bänden aus den Fächern der ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
lichen Literatur über Malerei, Muſik und Bildhauerkunf, 
wird Liebhabern gratis verabreicht, 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate Nr. 37. wird ausgegeben: das Ber 
zeichniß philologiſcher Werke nebſt einem Anhang 
von Büchern in orientaliſchen Sprachen, enthaltend gege 
1700 Bände. 

Auch iſt daſelbſt zu haben: 

Luthers Werke. 12 Bde. Folio. Wittenb, 1602, 7 Rl. 
Dieſelben. 8 Bde. Jena 1567. 5 Rihlr. Deſſen Tiſch reden. 
Folio. 14 Ril. Agrikolas bibl. Concordanz. Folio. 1658. 
1 Rihlr. Die Berleburger Bibel, altes T. u. Matthaͤus. 
4 Bde. Folio. 1726. 3 Rthlr. Starkes Synopſis üb. d. 
A. u. N. Teſtam. 8 Bde. 4. 1750. 4 Rehlr. Coy per 
anatomia cum 120 Tabb. aen. Ultraj. 1750. 2 Vol. 
Folio. Hlofrzod. 10 Rihlr. Trew, tabb. Osteolegieae 
e. fig. 2 Vol. 1767. Hlbfezbd. 5 iht. i F 


Im Verlage von Carl Cranz. in Breslau, 
(Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 


6 Lieder 


für 4 Männerstimmen. 
Wanderers Nachtlied. — Gesang und Wein. — 
Der Böttcher, — Meine Kameradschaft, — Volls- 
lied, — Soldatenliel aus Faust, 
In Musik gesetzt 
vou 
Ernst Richter. 
Op. 9. Partitur und Summen, 20 8g r. 
{ * * or 


— 3922 — 


Alle resp. Abonnenten des Musikalien-Leih-Instituts 
von Carl Crans, 


(in Breslau, Ohlauerstrasse,) 
werden ergebenst ersucht, einen Nachtrag zu dem Haupt-Catalog 
in Empfang zu nehmen. 

Dankbar die rege Theilnahme des geschätzten Publikums anerkennend, 
ebe ich mir die Ehre Ihnen hier einen Nachtrag derjenigen Werke meines 
nstituts zu überreichen, welche seit dem kürzlichen Erscheinen meines Haupt- 

Catalogs im Gebiete der Musik entstanden sind, und glaube dadurch nicht 
nur zu beweisen, dass mein Streben für die möglichste Vollständigkeit mein 
vorgestecktes Ziel, sondern auch die Zufriedenheit meiner resp. Abonnenten 
mein schönster Lohn ist. 

Ich füge noch die Versicherung hinzu, dass mein Haupt-Catalog zu- 
sammengenommen mit gegenwärtigen Nachtrage, aus mehr als 30,000 ein- 
zelnen Musikstücken bestehend, von denen zur Bequemlichkeit der resp. 
Abonnenten oft mehrere kleinere Stücke zusammengebunden und unter einer 
Nummer angeführt sind, Alles umfasst, was irgend würdig in die Hände 


des Künstlers und Dilettanten zu kommen, 


Zugleich erlaube ich mir, mein Institut der 


geschätzten Theilnahme des hiesigen und auswär- 


tigen Publikums unter bekannten billigen Bedingungen bestens zu empfehlen, der gedruckte Plan, so 


we jede mündliche und schriftliche Auskunft, wird 


Breslau, Ende Oktober 1835. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, jetzt Schmiedebruͤcke 


* Silder⸗ Gallerie 


zum Converſations⸗Lexikon, alle darin vorkommenden Gegen 
fände in Abbildungen enthaltend in mehren 100 Blatt, gr. 4., 
noch ganz neu, 4 Bände, ſtatt 12 Rthlr. für 6 Rthlr. 


Sener 

Der nachſtehend näher bezeichnete Tagearbeſter Anton 
Faber aus Pohldorff, Habelſchwerdter Kreiſes, mehrerer 
Diebſtähle in Alt⸗Weiſtritz verdächtig und zum Theil geftändig, 
hat ſich im Laufe der Unterſuchung von feinem Wohnort Pohl⸗ 
dorff heimlich entfernt, und iſt deſſen Aufenthalt bisher nicht 
zu ermitteln geweſen. 

Wir erſuchen demnach alle Polizei⸗ und andere Behörden, 
auf den ic. Faber zu vigiliren, ihn, im Betretungs falle zu 
areetiren, und an das unterzeichnete Koͤnigl. Inquiſitoriat 
gegen Erſtattung der Transportkoſten abzuliefern. 

Glatz, den 2. November 1835. 3 
Das Koͤnigl. Landes⸗Inquiſttoriat. 
Signalement des Anton Faber. 

Geburtsort: Neubatzdorff; gewöhnlicher Aufenthaltsort: 
Pohldorff; Religion: katholiſch; Stand: Haͤuslerſohn z 
Alter 36 — 38 Jahr; Größe: 5 Fuß 6 Zoll; Haare: blondz 
Stirn: erhaben; Augenbraunen: blond; Augen: bläulich; 
Maſt: breit; Mund: mit erhabenen 'ppen; Zähne: volftäns 


jederzeit mit Verguügen von mir ertheilt. 


Carl Cranz, 
Runst- und Musikalienhändier. 


dig; Bart: wenig und blond; Kinn: von; Geſichtsfarbe: 
blaß; Seſichtsbüdung: voll; Statur: unterſetzt; Sprache: 
deutſch. Die Bekleidung zur Zeit der Entfernung iſt unbe⸗ 
kannt. 


Bekanntmachung. 

Daß der majorenne Sohn des verſtorbenen Gaſtwirths 
Hennebauer, Namens Heinrich Hannebaue r, laut des 
am 20. Juni u. 18. Sept. e. publizirten Erkenntniſſes für einen 
Verſchwender erklärt worden und demfelben daher kein Kredit 
ertheilt werden darf, wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Namslau, den 24. September 1835. 
Koͤnigliches Land» und Stadt; Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht hiermit bekannt: daß 
der dieſtge Konditor Abraham Buchly und deſſen Braut 
Matdilde, geb. Klihm, zufolge gerichtlicher Verhandlung 
vom 25. Septemder e. die hierorts zwiſchen Eheleuten buͤr⸗ 
gerlichen Standes beſtehende Oemeinſchaft der Güter unter 
ſich ausgeſchloſſen haden. 

Neiſſe den 1. Oktober 1835. 

Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Den Intereffenten der Schleſiſchen Privat 
Land⸗Feuer Sozietät machen wir hierdurch bekannt, 
daß der vom erſten Mai bis zum letzten Oktober d. J. zu 


— 23923 — 


entrichtende Beltrag vom Hundert der Aſſekurations Summe 
13 Siltbergroſchen betraͤgt; wobei wir zugleich die 
pünktlichſte Einzahlung der diesfälligen Beiträge nach 
$. 24 des Reglements von 1826 in Erinnerung dringen. 
Breslau, am 1. November 1835. 
Schleſiſche General -Landſchafts⸗Ditektion. 


Die dei uns erfolgte Anzeige, daß der der katholiſchen 
Kirche zu Mietſchüß gehörige Pfandbrief auf 9 
Wutſchdorf, G. S. Nr. 50 über 20 Thle. 
in der Nacht vom 28. zum 29. September d. J. durch 
Einbruch entwendet worden, wird biermit nach $. 125. Ti⸗ 
tel 51 Th. 1 der Gerichts- Ordnung bekannt gemacht. 

Breslau, den 3. November 1835. 
Schleſiſche General⸗Landſchofts⸗Direktſon. 


5 Bekanntmachung. 
5 Die unterm Sten Juni e. bekannt gemachte Subhaſta⸗ 
tion der Franz Bittnerſchen Erbſcholtiſei Nr. 1. zu 
Frankenberg und der auf den 30. December d. J. anſte⸗ 
hende Bietungs⸗Termin find aufgehoben worden. 
Frankenſtein, den 21. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Land » und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Auzuſt 1832 zu Creutz⸗ 
burg verſtorbenen Königl. Reatamts⸗ u. Forſtkaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Johann Gottlieb Schmidt, iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eroͤff et worden. Der Termin zur⸗ 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 16. Dezember d. J. 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarſus Hen. Becker II. im Parthtien⸗ 
zimmer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wied aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1835. 

Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung wegen Holzverkauf. 

Von den im Wald⸗Diſtrikt Baruthe in den letztver⸗ 
gangenen Wintermonaten eingeſchlagenen weichen Brennhoͤl⸗ 
zern ſtehen noch circa 4000 Klaftern zum Verkauf disponis 
bel. Zur moͤglichſt ſchnellen Verwerthung dieſer Hölzer find 
dafür hoͤhern Orts billige Preiſe geſtellt worden, und zwar: 

für 1 Klafter kiefern Kullen incl. aller Nebenkoſten 25 

for. 5 1 Klftr. kiefern ſchwachſpaltig, 1 rthlr. 5 far. 5 

1 Klfte. ſichten Kullen, 1 rthlr. 5 fgr.; 1 Klftr. ſichten 

ſchwachſpaltig, 1 ethtr. 10 far, 

Der Verkauf davon findet taglich (Sonntags ausgenoms 
men) in einzelnen Klaftern und größern Quantitäten bei 
biefiger Rendantur ſtatt, und erfolgt die Ueberweiſung des er: 
kauften Holzes auf Grund der erhaltenen Quittung ſo⸗ 
gleich durch den betreffenden Förſter. 

Leubuſch, den 1. November 1835. ' 
Königl. Focſt⸗Verwaltung Scheidelwitz. 


Auctions ⸗Anzeige. 
Am 16ten dieſes Monats und folgende Tage, Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 3 Uhr, werden im Partelenzimmer des hieſigen 


Koͤnigl. Oberlandesgerichts verſchiedene Sachen öffentlich ve» 
ſteigert: als. Gold- und Silbergeſchier, Ringe, Medaillen 
und Münzen, Uhren, Kleidungsſtücke, Betten und Waͤſche, 
Meudles und Hausgeraͤth, Gewehre, chirurgiſche Inſttu⸗ 
mente, und jueiſtiſche, chirurgiſche und andere Bücher. 
Glogau, den 4. November 1835. 
Sporn, Oberlandesgerichts⸗Auctionator. 
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Ausverkauf. 


Um den neuen Waaren Platz zu machen, habe ich 
mich entſchloſſen, folgende Gegenſtaͤnde auszuverkaufen: 
Bunte Cambris in den ſchoͤnſten Muſtern, a 23 bis 
3, 3 bis 4 Sgr. 
Achte Londner desgleichen, a 5 Sgr. 
Extra feine franz. und engl. Mouffelin: und Geſel⸗ 
ſchafts⸗Kleidet, à 21 — 3} Rthl. 
breite halbſeidene Zeuge in den neuſten Farbenzuſam⸗ 
menſtellungen, a 8! Sgr. 
Große wollene Umſchlagtucher a 2 — 4 Rthlr. 
= Thybet⸗Tuͤcher mit breiten Borduren a 43 bis 
5 Rtlr. 
8 gedruckte Ballkleider auf Organdy, a 13 bis 
tie, 
Schwere Lponer Crepp⸗ u. Gaze⸗Bhawls, a 2 Rthlr. 
Eine Parthie weiße brochitte Ball» und Geſenſchaſts⸗ 
Kleider. Schr preis wuͤrdig. 5 
19 große Crepp⸗, Atlas, Hernani⸗ und Indiana⸗ 
Tücher in den lebhafteſt en Farben und geſchmackvoll⸗ 
ſten Muſtern, zu der Hälfte der Fabrik Preiſe. 
Eine Parthie engl. Teppiche und Damen⸗Tuche, zu 
fehe dilligen Preiſen. 
Breslau, den 2. November 1835. 


Eduard H. F. Teichfiſcher 
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Mahagoni⸗, Kirſch⸗ 
baum, Zuckerkiſten⸗ u. 
Birken⸗Meubles, 


im neueſten Geſchmack, empfiehlt die 


Galanterie⸗Meubles⸗ 

u. Spiegel⸗Handlung 

von L. Meyer u. Comp. 
Fette Speck⸗Buͤcklinge 


empfing per Poſt und empfiehlt: 
Cheiſt. Gottlieb Müller. 
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Friſche Glatzer Kern Butter; 


von dorzüglicher Güde in Gebinden zu 6, 12 und 18 
Quatt, habe ich wieder eine bedeutende Quantitat empfangen. 


Carl Mode, 


Schmiedebrücke Nr. 55 in der goldnen Weintraube. 
en 2 OS RRDERER FREE ˙ A 
S e Ur En 


Commiſſions⸗ Lager 


der fo ſehr beliebten und für den Gebrauch ads vor⸗ 
theilhaft zu ee, T 


Coffe MR und 
efſteaks 
Maſchinen, 


an der patentirten Ma⸗ 
chinen⸗Fabrik von 
& Loͤff in Berlin, 


iſt wieder erganst worden, und in allen Groͤßen zu den 
feſten Sas, zu haben bei 


Joſeph Stern, 
Galanterie⸗, Meubel⸗ 
und Spiegel⸗Handlung, 


nn und e Ecke Nr. 60, im ehemals Graf 


A 


5 


Kleider Cattune 
in bedeutender Auswahl, empfiehlt a 9 dͤußerſt billi⸗ 
Se e 8, O- ee EEE 
I Die erfte Sen dung 


5 
n Hauſe. 5 
S Nes ne EEE IE ET 
i A 2% und 3 Sgr. pr. 
9 die ie Move: ee Heng des 
Teltower Rüben 
erhlelt und offerirt; die Handlung 


> ee ch e e i e 
Echt gedruckte 5 
M. Sachs jun., a 
gruͤne Roͤhrſeite ach 33, is Gewölbe, 5 
® 
‚Schwartz, 
* Diane Stroße Nr. 21. ; 


segel Se Sb SS 


Wollen. Atlas Binden 


in vorzüglichſter, der Seide taͤuſchend ähnlicher sg 
lität, offer ert zu dem billigen Preiſe von 12%, Sgr. 

1 die Handlung in Herren:Garterobe: Aritbein 
und Berliner Binden eigener Fabrik, 


Gebr. Neiſſer, 


Ring Nr. 24, neben der ehemal. Acciſe. 0 
2E SAS ABasesasesasesesesds 


* Mahagoni⸗Bohlen 
und Fournire 


empfehlen: 
Bauer und 


Naſchmarkt Rr. 49. 


Billiger Billiger Ankauf des echten Eau de Cologne. 
Durch heutige Frachtgelegenheit empfing ich ditekt 
von Cöln wieder 2 Parthieen des echten coͤnn. Waſſers von 
Carl Anton Zanoli Nr. 92. und S. Luzzani & Söh⸗ 
ne; indem ich für die Echtheit bürge, offerire ich das Eins 
fache zu 2 rtbir., das doppelte zu 2½ rthlr., eine zweite 
Sorte, einfaches 1 rthlr., doppeltes 2¼ rthlr. in Kiſt⸗ 
chen von 6 großen Flaſchen, und hoffe ich durch dieſe Fa⸗ 
brikspreiſe 8 unechte Waare ganz verdrängt zu haben. 
Die Haupt- Niederlage des A. Brichta, 
ei-slevant A Paris. 
In Breslau Nr. 3. Hinter⸗(Kraͤnzel. Markt im Gen im Gen blbe 


Weißes Tafel⸗, Thee⸗ und 
Caffecgeſchirr, 


empfingen in größter Auswahl, und empfehlen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


L. Meyer und Comp, , 


am Ringe 7 7 Churfürſten. 


Fiſchbein⸗Anzeige. 

Die Fiſchbein⸗Fabrik, Ohlauer Straße Nr. 2, empfiehlt 
eine große Auswahl Fiſchbein, ſowohl ſchwarzes und grünts 
in verſchiedenen Längen, als auch ſtarkes zu Peltſchenſtöcken, 
und breites zu Blanchets, zu den zußerſt e Preiſen. 

Franz Paͤtzolt, 
Fiſchdein Fabrikant. 


Filzſchuhe 


in allen Großen erhielt und empfiehlt ſehr billig (um Wie⸗ 
derverkauf mit Rabatt) die Tuchhandlung von 
Auguſt Schneider, 
am Ringe Ne. 39 ohnweit, der der grünen Roͤbre. 
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Gute kräftige Bouton 
iR täglich früh um 8 Uhr zu haben del: 
E. Banco, am Theater. 


— 395 — 


Ein geſchmackvoller neuer Flügel, welcher einen 
vorzüglich guten Ton hat, ſteht veraͤnderungs⸗ 
halber zu verkaufen: Ring Nr. 54 eine Stiege. 


E 
Engliſchen Calmuck 


empfiehlt en gros zu Fabrik⸗Preiſen: Wolff Lewiſohn, 
Uhren und Tuchhandlung am a 2 


— 


Aechte Teltower Ruͤbchen 


empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottlieb Muller. 


Spiritus und Branntwein 


jeglicher Stärkegrade, im Ganzen wie im Einzelnen, verkauft 
ſtets billigſt: Reichenbach, im November 1835. 


A. E. Muͤlchen. 


Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 72 ter Lotterie empfiehlt 
ſich ergebenſt: 
Auguſt Leubuſcher, Blücherplag Nr. 8. 


Damen⸗Tuche in verſchiedenen beliebten Farben empfiehlt 
erge benſt die Tuchhandlung 
von 
M. Marck, 
Schweidnitzer⸗Straße Ne. 7. 


Mein Commiſſions. Lager von Flanellen und Moltongs iſt 
jetzt durch einen neu angekommenen Transport in den ausge⸗ 
gangenen Sorten wieder ergänzt worden, und empfehle fol« 
ches dem damit handeltreibenden Publikum zur gefaͤligen Ab⸗ 
nahme. Ludwig Heyne, 

Cathar.⸗ Straße Nr. 9. 


Wagen zu verkaufen. 

Eine moderne, wenig gebrauchte, vierſitzige, bequeme 
Batarde, beſonders für einen Arzt geeignet, iſt veraͤnderungs⸗ 
wegen billig zu verkaufen, Albrechts⸗ Straße Nr. 38, wo 
im Comptior das Naͤhere zu erfahren. 


— . —2—If 

200 Stück geſunde einſchürige zur Zucht taugliche Mut 
terſchafe, wo moͤglich tragend, werden baldigſt zu kaufen 
u 2 mL Angabe des Preiſes werden poſt⸗ 
rey erbe er der Adreſſe C. A. Ohlauer · S Nr. 
23 in Breslau 2 Trappen. f N 


— 


Ein gutes vortheilhaftes Ofenrohr und 4 Krauttonnen fie 
ben billig zu verkaufen Antonienſtraße Nr. 31. 


— 


Ein Conditor⸗Gehuͤffe, 


welcher den Tragant⸗Arbeiten vol kommen gewachſe n ift, fin⸗ 

det hierorts baldige Anſtellung. Näheres: h 
Commiſions⸗ Comptoir, 

Schweldnitzer⸗Straß e Nr. 54, am Ringe. 


Der Tanzunterricht 


des Herrn Baptiſte in der Thiemannſchen Unterrichtsan⸗ 
ſtalt, Schmiedebruͤcke Nr. 55 in der Weintraube, beginnt 
nach getroffener Abänderung den 15. November. 


Ergebene Anzeige für Herren. 

Recht proper und billigft wird jederzeit Waͤſche gewaſchen, 
und um geneigte Aufträge gebeten: Ketzerberg Nr. 27 par terre. 
— ͥ — ——p nn 

„Geburtstags-, Hochzeits- u. a. Gedichte * 
werden von einem Kandidaten gut gefertigt: Eliſabethſtraße 
Nr. 9. zwei Treppen hoch. 


Ein Nationalpole wuͤnſcht in der polniſchen Sprache 
Unterricht zu ertheilen: grammatikaliſch und converfationell, 
Das Nähere Nikolai-Strafe Nr. 52 von 1—2 Mittag. 


— 


Gute Retour-Reifegelegenheit nach Berlin den 8. Novem⸗ 
ber. Zu erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


—— 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤcken⸗Ecke Nr. 1. 


Lokal ⸗ Veränderung. 

Da ich mein Lokal zur Anfertigung mathemariſcher, phyff⸗ 
kaliſcher und optiſcher Inſtrumente, auf die Taſchen⸗Straße 
Me. 7 zwei Treppen hoch verlegt habe, fo finde ich mich veran⸗ 
laßt, dieſes hierdurch Öffentlich bekannt zu machen. 

F. Schulz Jun. 


Boral- und Inſtrumental⸗ 
Concert 


von dem Steyrifchen Alpenſaͤnger⸗Kleeblatt, findet morgen, 

Sonntag den 8. November, im Saale zu Lindenruh vor dem 

Nicolai⸗Thore, abwechſelnd mit Orcheſter⸗Muſik, ſtatt. 
Anfang 3 Uhr. 

Zum Beſchluß wird Herr und Madame Daburger in 
ſechs Groteskgruppen ſich zu zeigen die Ehre haben, won 
ergebenſt einlad t: g 

das Steyriſche Alpenſänger⸗Kleeblatten 
3232 FE RT EELIE NEa SE 


Sonnabend und Sonntag 


e 
Flügel - Concert, 
wozu ein hochzuverehrendes Publikum ergedenſt einladet: 
C. Diet rich, 
im ehemaligen Hanke⸗ Garten. 


Montag den 9. November 


findet das in Lindenruh arrangirte Abendeſſen und Tanz⸗ 
vergnügen, welches bereits vor 14 Tagen abgehalten werben 
ſollte, zum erſtenmale ſtatt, welches den reſp. Theilnehmern 
hiermit angezeigt wird. a 
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Einweihung 5 
meines neu bezogenen Lokals in Morgenau, Fiſcherei ges 
nannt, zeige ich meinen reſp. Freunden hiermit ganz erge⸗ 
binſt an. Fuͤr gute Muſik, billige Speifen und Getraͤnke 
de ich ſorgen. : 
werde ich forg Der Coffetier Wagner in Morgenau. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen, Montag den Item November, 
ladet ergebenſt ein: 


vetw. Koffetier Nitſche, neue Kirchgaſſe Nr. 11. 


Zum Fluͤgel⸗Konzert 


in geheiztem Saale, ladet auf Sonntag nach Brigittenthal 
ergebenſt ein: Gebauer. 


— 


Porzelain Ausſchieben. 


mache hiermit ergebenſt bekannt, daß morgen, Sonntag 

a Fe d. ein Porzelain⸗Ausſchiebtn ſtattfindet, wobei Jeder 
winnt, wozu ich ganz ergebenſt ein lade. 5 

a : 8 Scholz, Coffetier, Mathias⸗Str. Ne. 81. 


WVPVermiethung für Oſtern. 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden: Seite, die erſte 
Etage, 7 Zimmer, Kuchel, Keller, Boden, nedſt Garten⸗ 
Benutzung. Der Eigenthümer, 


P 
Vermiethunge n. 
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2) Das Kaffeeſchank⸗Lokale im See⸗Löwen auf der Ufer 
gaſſe Nr. 45. iſt von Weihnachten, 

2) am Neumarkt Nr. 42. das Handlungs + Lokal, welches 
ſich auch für Viktualienhaͤndler und Graͤupner eignen 
wurde, ſofort, 

3) Ketzerderg Nr. 21. eine Parterre⸗Wohnung, 

A) Breiteſtraße Nr. 12. das Krambaͤudel, 

5) am Schweidnitzer⸗Keller eine große Bude, 

find zu vermischen und zu beziehen; das Naͤhere zu erfra⸗ 

gen in der Heiligen ⸗Geiſtſtraße Ne. 15 82 green 


Eine meublirte Stube, 
om 1. Dezember d. J. zu beziehen, wird einem ſoliden Mie⸗ 
ther nachgewieſen: Oderſtraße Nr. 3. eine Stiege hoch, bel 
Frau Bohn. 


\ Zu vermiethen bald: i 
Maͤntlerſtraße Nr. 16. eine freundliche neue Partetre⸗Woh⸗ 
nung von 1 Stube, 1 Cabinet, Kuchel und Boden, am 


liebſten als Abſteige⸗Quartier, da Pferde und Wagen un⸗ 
tergebracht werden konnen. 


Eine kleine file Familie wünſcht zu Oftern eine Woh⸗ 
nung von 2 bie 4 Pieegen im zweiten Stock, wenn möge 
lich am Ringe, Blücherpletz, auf der Schweidnitzer⸗„ Oh⸗ 
lauer, Junkern⸗ oder Aldrechts. Straße. Das Nähere Rie⸗ 
merzeile Nr. 20 im Gewoͤlbe. 


Carlsſtraße Nr. 36. iſt eine Handlungs- Gelegenheit, 
welche ſofort bezogen werden kann und in vier Pircın bes 
ſteht, gegen einen ſehr billigen Miethzins, zu vermiethen. 
Naͤheres im Comptoir daſelbſt. 


r TTT! 
Zu vermiethen und zu beziehen bald oder zu Weihnach⸗ 
ten eine meublirte Stube, Altbüßerficafe Nr. 10. 


Ring Nr. 11. find fortwährend gut meublirte Zimmer 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen bei R. 
Schultze. 
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Angekommene Fremde. 

Den 6. November. Drei Berge: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Conrad a. Stephansdorf. — Gold. Schwerdt: Fr. Ober⸗Amtm. 
Sander a. Herrnſtadt. — Gr. Stube: Hr. Gutsp. Majunke a. 
Ladzize. Hotel de Pologne: Hr. Guksbeſ. von Randow aus 
Kreſkau — Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. v. Radolinski aus 
Berlin. — Hr. Partikulier Simons a, London. — Goldene 
Baum: Hr. v. Hocke a, Hertwigswaldau. — Hr. Landſchafts⸗ 
Direkt. Franke a. Friedewalde. — 2 gold. Löwen: Frau von 
Kaliſch und Fr. Baronin p. Richthoffen aus Karlsruhe. — Here 
Landes⸗Aelt. v. Buſſe a. Militſch. — Hr. Menageriebeſ. Polito a. 
Bondon, — Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. v. Eisner a. Zieſerwitz⸗ 
Paſtor Curier aus Polniſchhammer. — Gold. Krone: Hr. 
Berganzt Lindner a. Waldenburg. — Weiße Adler: Herr 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſ. Schönfeld a. Warmbrun. — Rauten 
kranz: Hr. Part. Landshutter a. Polniſch⸗Marchwiz. — 

Privatlogis: Weisgerberg. No. 80: Hr. Landes⸗Aelteſt. 
v. Stwolinski a. Wielmierzowitz. — Am Ringe No. 81: Frau 
Bürgermfir. Richter a. Leobſchüg. — 
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Berichtigung. Die Temperatur des Äußeren, feuchten ſd 
wie des Nachtthermometers ſind in der Angabe vom 5. No⸗ 
vember unter 0, alſo — zu leſen. 


6. Nov. Barom. { inneres aͤußeres feucht Windstärke Geweld 
6 U. V. 


— 6, 4 — 1, 6 W. 30 E 
au. N. ,s 6,6) W. 220 


— 0,0 
＋ 1,8 
Nachtkühle + 6, 4 
Auf der Sonne ein d 
ziemlich groß. i 


27'110, 28 beit 
27/0 9, 74 Vetter 


heiter. 


(Thermometer) Oder 0,4 
ppelter und ein einfacher Fleck, beide 


G : 


tre ide 


en ' 
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Breslau, den November 1835. 


Walzen: 1 Rtle. 20 Sgr. 6 pf. 
Bien e a e GB 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 


Redakteur: G. v. Vaepſt, 


1 Rtlr. 11 = 5 

— Rt. 23 Sgr. — Pf. 

a — Ri. 22 Str. 
— Rtlr. 14 Sgr. — pf 


3 pf. 1 Kelt. 2 Sgr. — hl. 
— Atlr. 22 Sgr. — Pf. 
— Ktlr. 21 Sgr. 6 P.. 
— Ülle, 13 Sgr. — Pf. 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Fried län den 


6 pf. Niedrigſt. 


